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„Es lebe die Freiheit!“ 


in der Sowjetunion. 


| Erſchütternder Bericht eines 
franzöſiſchen Schriſtſtellers. 


Nach dem franzöſiſchen Schriftſteller Gi de, aus deſſen 
Buch über die Sowjetunion wir einen kurzen Auszug ver⸗ 
Öffentlicht haben, hat wieder ein Franzoſe unter dem Titel 

„Vive la Liberts“ ein Buch über Sowjetrußland 

geſchrieben, und zwar Roland Dorgeles, Mitglied der Akademie 

für Literatur. Einen ausführlichen Auszug aus dieſem Buch 

veröffentlicht jetzt der Pariſer „Intranſigeant“, der ſich u. a. 

auch mit den Beobachtungen des Verfaſſers über die 

religiöſe „Freiheit “in der Sowjetunion 

beſchäftigt. 

In der Zeit, in der die neue Verfaſſung erſchien, die unter 
anderen Lügen auch die Freiheit des Bekenntniſſes 
verſpricht, wurde der einzige katholiſche Biſchof in 
Rußland, Pfarrer Friſon, nich einmal ins Gefängnis ge⸗ 
ſteckt. um die Chriſten irrezuführen, wird den Prieſtern, 
Paſtoren und Popen geſtattet, Kindern das Abendmahl zu 
erteilen; aber es iſt bei Androhung der Freiheitsentziehung 
nicht erlaubt, den Katechismus zu lehren. Es iſt erlaubt, 
m rauungen in der Kirche vorzunehmen, aber die abtrünnigen 
zeiſtlichen, die der GPU (Tſcheka) angehören, müſſen unver⸗ 
züglich die Namen ſolcher „Verbrecher“ melden. Sie benach⸗ 
richtigen ihre Behörde auch von Taufen, damit die GPU über 
die Eltern wachen und fie bei der eriten beiten Gelegenheit 
verhaften kann. 

„Religiöſe Freiheit!“ —, ſo ſchreibt Roland Dorgeles 
weiter, „was für ein Betrug! Vor der Revolution gab es in 
der Diözeſe Mohylew 445 katholiſche Prieſter. Heute find 
deren nur noch zwei vorhanden und zwar ein Franzoſe, 
den man in Ruhe läßt und ein naturaliſierter Pole, der 
ſoeben aus der Verbannung zurückgekehrt iſt, wo er acht Jahre 
zubrachte. „170 Millionen Einwohner“ lieſt man auf große 
Plakaten in den Fabrikeeeen 

Nein, 170 Mill rtanen, Sklaven, 

die in Ungewißheit leben 

Auf den bloßen Gedanken hin, unter ihnen leben zu müſſen, 
überläuft mich ein Schauer. Ich ziehe es vor, der einfachſte 
Neger zu ſein. Anfang des vorigen Sommers verhaftete man 
über 20 Unglückliche, die man beſchuldigte, an Verſchwörungen 
teilgenommen zu haben. Man hatte auch nicht einen Schatten 
non Beweiſen in der Hand, trotzdem wurden zehn Perſonen 
verbannt und zwei ſtandrechtlich erſchoſſen. „Mögen diejenigen, 
die mich hören, wiſſen, daß ich rein und unſchuldig ſterbe!“ rief 
ein 20 jähriger Arbeiter den Richtern zu. 

„Aber Europa“, heißt es weiter in dem Bericht. 

ö Ya weigt noch immer.“ Niemand proteſtiert gegen 
ieſe roten Verbrechen. 

Im Jahre 1985 wurden 80 000 Einwohner 
von Leningrad verbannt, 

Weiße und Rote, Arbeiter, ehemalige Bürger, Trotzkiſten. 
Mangs wurden dieſe Leute vor eine Kommiſſion der OPU 
zittert, die ihnen den Befehl zur Abreiſe einhändigte. Aber 
dann ſchien dieſes Verfahren zu kompliziert. Man ſchickte 
alſo Milizſoldaten in die Häuſer. Die Türen wurden mit- 
ten in der Nacht aufgebrochen, und man gab den Bewohnern 
den Befehl, innerhalb von 48 Stunden die Stadt zu ver. 
laſſen. Die Verbannten mußten die Habe um jeden Preis 
verkaufen, die Sachen packen und ſich auf den Weg machen. 

Man wußte nicht einmal wohin, — nach dem Ural oder in 

die Gruben von Kamtſchatka, oder in das Innere von 

— Die ganze Stadt war in Aufregung. Niemand 

ief. 
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Bon Schrecken wurden die Bewohner erfaßt, 
wenn fie Schritte auf der Treppe hörten. 
Kommt man uns holen? Vein, das war 
nebenan. 

Niemand batte den Mut, Aufklärungen zu verlangen. Wer 
ſich erkühnte zu proteſtieren, galt als Aufrührer. Es war 
alſo beſſer, in Demut alles zu tragen, als irgendwo Recht 
zu ſuchen. Ein Arzt hat, nachdem er den Verbannungsbefehl 
erhalten hatte, ſeine Frau und Kinder getötet und dann 
Selbſtmord verübt. Eine junge Frau, deren Mann ab⸗ 
reiſen mußte, ſprang aus dem Fenſter und ſtürzte blut⸗ 
überſtrömt neben ihn auf den Bürgerſteig. Es gab nicht 
eine Straße, auf der man nicht auf⸗ und abgehende Eltern 
ſah, die, mit Paketen beladen, ihre weinenden Kinder führ⸗ 
ten. Und dieſer fürchterliche Auszug dauerte drei Mo⸗ 
nate. Davon hat niemand berichtet. Es gab keine edlen 
Regungen, keine ſtürmiſchen Verſammlungen zugunſten der 
Unglücklichen, nur eine Handvoll Erde, die auf den Sarg 
geworfen wurde. Und doch nahm damit das Elend noch 
nicht ein Ende. Nach der Verbannung kommt das 
Arbeitslager, ſogar für Unſchuldige.“ 

„Wie geht es zu, fragt der franzöſiſche Verfaſſer weiter, 
daß die Reiſenden, die nach Rußland kommen, die Klagen 
des terrorifierten Volkes nicht vernehmen? Mit welchem 
Wachs verſchließen fie ihre Ohren? Welche Schale bedeckt 
ihr Herz? 

Ihr, die ihr morgen Rußland beſuchen werdet, 

und vielleicht an meinem guten Willen zweifelt, 

ich beſchmöre euch bei eurer Nächſtenliebe, macht 

auch nur für einen Tag frei non den offiziellen 

Führern und begebt euch ohne Zeugen an den 
Kaualban Moskau — Wolga 
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61. Jahrg. 


Polniſch⸗Danziger Verhandlungen in Genf. 


Hegenſeitige Erklärungen. 


Die Polniſche Telegraphen⸗Agentur 
Warſchau: 

Gleichzeitig mit den polniſch⸗Danziger Verhandlungen, 

die in Ausführung des beſonderen Polen am 5. Oktober 
vorigen Jahres vom Völkerbund erteilten Auftrags geführt 
worden ſind, und das Ziel verfolgten, die normalen Be⸗ 
ziehungen zwiſchen dem Senat der Freien Stadt und den 
Organen des Völkerbundes wieder herzuſtellen, haben 
Vertreter der Polniſchen Regierung aus Anlaß der An⸗ 
ordnungen des Senats, die ſich aus ſeiner Innenpolitik er⸗ 
geben, Unterredungen gehabt, um verſchiedene Fragen zu 
klären, die mit den ſowohl dem Polniſchen Staat als auch 
den polniſchen Wirtſchaftskreiſen und der polniſchen Bevöl⸗ 
kerung auf dem Gebiet der Freien Stadt Danzig zuſtehen⸗ 
den Rechten im Zuſammenhang ſtehen. Der Senat der 
Freien Stadt hat entſprechend ſeinen Erklärungen über die 
Unantaſtbarkeit aller vertragsmäßigen Rechte Polens in 
Danzig zu Händen des Polniſchen Generalkommiſſars 
folgende ſchriftliche Erklärung niedergelegt: 
»Der Senat der Freien Stadt Danzig beſtätigt erneut 
ſeine Bereitſchaft, alle ſich aus Traktaten und Abkommen 
ergebenden Rechte Polens politiſcher und mirtſchaft⸗ 
licher Natur und im beſonderen die Unverletzlichteit der pol⸗ 
niſchen Rechte in der Danziger Geſetzgebung und bei ihrer 
Anwendung durch die Danziger Verwaltungsbehörden und 
die Danziger Gerichte zu achten. Der Senat wird ferner 
prüfen, ob es nicht möglich ſein wird, 


weitere Mittel zu finden, 
um den Schutz der Intereſſen der poluiſchen Bevölkerung 
und der polniſchen Wirtſchaftskreiſe auf dem Gebiet der 


Freien Stadt Danzig ſicherzuſtellen. 
Wenn die Polniſche Regierung trotzdem der Anſich' 


meldet aus 


wäre, daß irgend eines ee 199 durch innere Au⸗ 
oder erleiden können, ſo wird der Danziger Senat auf 


Wunſch der Polniſchen Regierung ſtets bereit ſein, 
zu verhandeln und überall dort, wo ſich die polniſchen 
Beſchwerden als begründet erweiſen, die Beſchränkungen 
der polniſchen Rechte zu beſeitigen.“ 

Die Polniſche Regierung hat ihrerſeits folgende 
Erklärung abgegeben: 

„Die Polniſche Regierung betont erneut ihre Bereit⸗ 
willigkeit, die Wirtſchafts⸗ und Rechtsverhältniſſe, die fi 
aus dem Statut der Freien Stadt und dem verpflichtenden 
Abkommen ergeben, zu achten und nicht anzutaſten.“ f 


Becks Danziger Bericht. 

Nachdem in den Verhandlungen in der Danziger Frage 
ſowohl der Text des Berichts als auch der Text der An⸗ 
sprachen vereinheitlicht worden find, die in der Ratsſitzung 
gehalten werden ſollen, veröffentlicht die Pol niſche 
Telegraphen⸗Agentur den Wortlaut des Berichts, 
den der polniſche Außenminiſter Beck in der Danziger 
Frage dem Referenten für Danziger Fragen, Miniſter 
Eden, und dem Vorſitzenden des Dreier⸗Ausſchuſſes zuge⸗ 
ſandt hat. Der Bericht hat folgenden Wortlaut: 

Der Völkerbundrat hatte in ſeiner Entſchließung vom 
5. Oktober 1936 die Polniſche Regierung gebeten, im Namen 
des Rats Wege zu ſuchen, durch welche die im allgemeinen 
Rapport des Völkerbundkommiſſars erwähnten Hinderniſſe be⸗ 
ſeitigt und auf dieſe Weiſe die volle Wirkſamkeit der 
Garantie des Völkerbundes wiederhergeſtellt werden 
könnten. Gleichzeitig hat der Rat dem Wunſche Ausdruck ge⸗ 
geben, in dieſer Angelegenheit einen Bericht in der nächſten 
Seſſion vorzulegen. Der Rat hatte dieſe Entſcheidung infolge 
der Schwierigkeiten gefaßt, die in Danzig in den Beziehungen 
zwiſchen dem Senat der Freien Stadt und dem Hohen Kom⸗ 
miſſar in die Erſcheinung getreten waren und die Wirkſamkeit 
der Garantie des Völkerbundes hätten ſchwächen können. In 
der Folge wurde die Polniſche Regierung berufen, die 


Dort werdet ihr zuſammengetriebene Menſchenraſſen unter 
der Wache von Bajonetten ſehen, Leute, die vor Erſchöpfung 
kaum ſtehen können, aber trotzdem zur Arbeit gezwungen 
werden. Und wenn ihr abends nach Moskau zurückkehrt, 
ſo fragt die Polizei, welches Verbrechen dieſe Leute began⸗ 
gen hätten. Sie werden nicht den Mut haben, euch zu ant- 
worten, oder ſie werden lügen wie gewöhnlich. Wahr iſt, 
daß unter dieſen zu ſchweren Arbeiten Verurteilten auch 
nicht zehn ſind, die nach dem Geſetz verurteilt worden ſind. 
Die anderen aber ſind Leute, die man einer „Sabotage des 
Plans“ beſchuldigt, Dorfbewohner aus der Ukraine, die, um 
ſich vor dem Hungertode zu retten, nicht zuließen, daß man 
ihnen den Reſt des Getreides ſtieylt. Das, was ich geſehen 
sabe, kenn jeder beobachten, unter der Bedingung freilich, 
daß er ſich nicht wie ein Hund an der Leine von den Muſeen 
in die Theater, von den Parks zu den Erholungshäuſern 
führen läßt. N . 
Zum Schluß gibt Roland Dorgeles noch ein Erlebnis 
zur Kenntnis, das er als ein „übliches Drama“ bezeichnet: 


„Ich traf — In ſchreibt er — eine Frau, die 

nach fünf Jahren Verbannung aus Sibirien 

heimkehrte. Ihr Maun mar dort geſtorben, 

ihr Töchterchen ebenfalls. Zwei ihrer Brüder 
{ wurden erſchoſſen. 


eigentlichen Mittel ausfindig zu machen, welche die anormale 
Lage liquidieren könnten, um in Danzig eine Entſpannung 
herbeizuführen. 13 
Nachdem die Polniſche Regierung ſich dieſer Aufgabe in 
vollem Bewußtſein ihrer Rechte und Pflichten ſowie der auf ihr 
als Mitglied des Rats laſtenden Verantwortung unterzogen 
hat, iſt ſie an die Ausführung des Auftrages in durchaus 
objektiver Weiſe herangetreten und hat alle Elemente der 
politiſchen Wirklichkeit in Betracht gezogen, um ſo mehr als 
fie an den die Freie Stadt Danzig betreffenden Fragen direkt 
intereffiert iſt. In den mit dem Danziger Senat geführten 
Geſprächen drängte die Polniſche Regierung auf die Not⸗ 
wendigkeit, das Statut der Freien Stadt mit Einſchluß der 
Kompetenzen des Hohen Kommiſſars zu achten. 
Dabei konnte die Polniſche Regierung feſtſtellen, 
daß der Senat entſchloſſen iſt, das Statut und 
die Verpflichtungen zu beobachten, die ſich für ihn 
aus dem Statut ergeben. 5 
Im beſonderen iſt die Polniſche Regierung in der Lage, dem 
Rat die Erklärung vorzulegen, die ihr durch den Senat der 
Freien Stadt über ſeinen Standpunkt gegenüber dem Hohen 
Kommiſſar als Vertreter des Völkerbundes, des Garanten 
des Danziger Statuts, abgegeben wurde. 8 


Die Danziger Erklärung 
hat folgenden Wortlaut: f 
„In den mit der Polniſchen Regierung geführten Ge⸗ 


ſprächen, die im Zuſammenhang mit dem der Polnischen 


Regierung am 5. Oktober durch den Völkerbundrat erteil⸗ 
ten Auftrag gepflegt worden find, erklärt der Senat 
der Freien Stadt Danzig, daß die Freie Stadt ihr Ver⸗ 
hältnis zu dem Hohen Kommiſſar auf das ver⸗ 
pflichtende Rechtsſtatut ſtützt.“ 

Dieſe Erklärung des Danziger Senats, ſowie die Ver⸗ 


ſiche rungen, die im Laufe der Geſpräche der Polniſchen 


Regierung durch die Vertreter Danzigs abgegeben wurden. 
berechtigt die Polniſche Regierung zu der Hoffnung, daß 
die Schwierigkeiten, denen der Hohe Kommiſſar in Aus⸗ 
übung ſeiner Funktionen begegnet iſt, in Zukunft be⸗ 
ſeitigt werden. Wenn, was wir anzunehmen das Recht 
haben, der Senat jetzt dem Hohen Kommiſſar und dem 
Völkerbundrat die unumgängliche Hilfe zu⸗ 
ſichert, damit der Völkerbund ſeine Aufgabe erfüllen 
kann. fo ſcheint es mir, daß der Hohe Kommiſſar vom praf: 
tiſchen Geſichtspunkt aus geſehen, in Ausführung feiner im 
Statut vorgeſehenen Funktionen ſich darum bemühen ſollte, 
daß ſich hieraus nicht Hinderuniſſe für die innere 
Verwaltung der Freien Stadt Danzig ergeben. Die 


Erreichung eines ſolchen Sachverhalts ſollte um ſo weniger 


Hinderniſſe bereiten, als die Durchführung einer Unter⸗ 
ſcheidung swifhen den Informations quel⸗ 
len, auf die der Hohe Kommiffar ſeine Tätigkeit ſtützt, 
nicht allein möglich, ſondern auch empfehlenswert iſt. Unter 
dieſen Informationen müßten die vom Senat ſtammen⸗ 
den Mitteilungen den Platz einnehmen, welcher der Auto⸗ 
rität des Senats als der Regierung der Freien Stadt 
Danzig entſpricht. i 

Die Polniſche Regierung iſt der Anſicht, daß 


ſie, indem ſie die Löſung vorlegt, die ihr unter den gegen⸗ 


wärtigen Bedingungen richtig ſcheint, und die nach ihrer 
Meinung ſich wirkſam erweiſen wird unter der Bedingung, 
daß der Senat feinen Standpunkt der eigenen oben erwähn⸗ 


ten Erklärung anpaßt, ihre ſchwierige Miſſion erfüllt hat. 


Es iſt klar, daß die auf dem Rat als dem Garanten des 
Statuts der Freien Stadt Danzig laſtende Verantwortung 
ihm gebietet, die Entwicklung der Lage zu 
beobachten. Dies wird dem Rat geſtatten, ſich davon zu 
überzeugen, ob die vorgeſchlagene Löſung die 
Schwierigkeiten beſeitigen wird, die in dem 


Verhältnis zwiſchen dem Völkerbund Senat auf⸗ 
ee 2 und dem auf 


Da ſie keinem Syndikat angehört, ſo kann ſie nirgends Be⸗ 
ſchäftigung finden. Sie arbeitet alſo nicht, und ſie ißt auch 
nicht. Sie weint nicht mehr, denn woher ſoll ſie die Tränen 
nehmen? Weder Hoffnung, noch der Wille zur Rache iſt 
vorhanden. Noch einige Tage, und ſie wird von der Brücke 
der Newa ihrem Leben ein Ende machen 


Sensationelle Verhaftungen in Mostan. 


Adjutant des Sowjetmarſchalls 

Tuchat chewiti feſtgenommen. 
A Deutſche Nachrichten⸗Bureau meldet aus Kopen⸗ 
In Fortſetzung der Verhaftungen, die den Ausſagen der 
Angeklagten im Moskauer Theaterprozeß folgen, iſt, wie 
eine Warſchauer Meldung der „Politiken“ beſagt, in Mos⸗ 
fon auch Kapitän Smuty, der Adiniant und engfte Mit⸗ 
arbeiter des ſtellvertretenden Kriegsminiſters Tuch a⸗ 
tſchemſki, ſeſtgenommen worden. Die Verhaftung 
Smut 8, der Ukrainer und ein Freund des bereits im 
vorigen Jahr verhafteten Sowjetgenerals Putusg iſt, er: 
folgte unter dramatiſchen Umſtänden im Gebäude des Ge 


t A 


| 


neralſtabs durch eine Abteilung Feldgendarmen unter Leis 
tung eines GPu⸗Kommiſſars. 

Kriegsminiſter Woroſchilow hatte anfdiekend an 
dieſen Vorgang, der im Generaljtab ungeheneres Aufſehen 
erregte, 
Stellvertreter Marſchall Tuchatſchewſki in Gegenwart des 
Chefs der GPu Jeſchow. 


„Haftbefehl“ gegen Trotzki. 

Auch gegen Trotzki iſt übrigens von Wy ſchinſki in 
ſeiner Eigenſchaft als Generalſtaatsanwalt der Sowjetunion 
ein Haftbefehl erlaſſen worden. Dieſer findet ſich am Schluß 
der von Wyſchinſki unterzeichneten Anklage und lautet: „Die 
durch das Material der vorliegenden Anklage als Führer der 
ſtaatsverräteriſchen Tätigkeit entlarvten L. Trotzki und ſein 
Sohn L. L. Sſedow, die ſich in der Emigration befinden, unter⸗ 
liegen, falls ſie auf dem Gebiet der Sowjetunion angetroffen 
werden ſollten, der ſofortigen Verhaftung und über⸗ 
gabe an das Militärkollegium des Oberſten Gerichts der 
Sowjetunion.“ 


Empörung in England 
über die bolſchewiſtiſchen Methoden. 

Die britiſche Offentlichkeit verfolgt mit wachſendem Inter⸗ 
eſſe den Verlauf des Moskauer Theaterprozeſſes. 
Die Blätter können ſich nicht genug über die „Bereitwilligkeit“ 
der Angeklagten wundern, mit der ſie ſich „ſchuldig“ bekennen. 
In der geſamten Preſſe, die offen ihrem Abſcheu und ihrer 
Empörung über die Methoden der bolſchewiſtiſchen Machthaber 
Ausdruck gibt, iſt man ſich darüber einig, daß dieſer Schau⸗ 
prozeß nur eine rote Propagandaaktion iſt und die „Ge⸗ 
ſtändniſſe“ und „Selbſtbezichtigungen“ der e auf 
irgendeine Art erpreßt wurden. 

„Times“ iſt in ihrem Leitartikel der etz daß 
auf die Angeklagten während der Unterſuchungshaft und der 
ſtändigen Verhöre durch die geſchulten Beamten der Gpu 
pſychoaualytiſche Einflüſſe ausgeübt worden ſeien. Den Ge⸗ 
fangenen ſei die feſte Überzeugung einſuggeriert worden, 
ſie hätten die ihnen zur Laſt gelegten Dinge tatſächlich getan. 
Die Atmoſphäre der Vorunterſuchung und des Prozeſſes 
erinnere an die Hexenprozeſſe des Mittelalters. Sachlich 
ſei dieſe „Verſchwörung“ eine höchſt merkwürdige Angelegen⸗ 
‚beit, und ihr Zweck ſei nur durch das Beſtreben des jetzigen 
bolſchewiſtiſchen Regimes zu erklären, ſich der alten Ri⸗ 
valen aus der Lenin⸗Zeit zu entledigen. Stalin habe den 
Kriegskommiſſar Woroſchilow zu ſeinem Nachfolger be⸗ 
ſtimmt und wünſche, daß Sowjetrußland ſpäter nicht zu ſehr 
unter dem Gegenſatz des alten und neuen Regimes und 
unter inneren Erſchütterungen zu „leiden“ habe. 


In einer Zuſchrift an die „Times“ erklärt Sir Frederie 
Hamilton, der Moskauer Prozeß ſei nicht geeignet, das 
auch im Intereſſe der Abrüſtung liegende internationale 
Vertrauen herzuſtellen. Angeſichts der kommuniſtiſchen 
Methoden ſei es wohl verſtändlich, wenn die Nachbarn 
Sowjetrußlands den Kommunismus nicht als eine Welt⸗ 
anſchauung, ſondern als eine anſteckende Krankheit 
bezeichneten, gegen die man ſich durch die Schaffung eines 
ſtarken Kordons ſchützen müſſe. 


Konflikt zwiſchen Seim und Regierung. 
Miniſter Poniatowſki warnt die Abgeordneten. 


Die Haushaltskummiſſion des Sejm beſchäftigte ſich am 
Montag mit dem von dem Abgeordneten Dudzinſki ein⸗ 
gebrachten Geſetzentwurf, durch den die Verordnung des 
Staatspräſidenten über die ſtaatliche Forſtwirtſchaft abgeändert 
werden ſoll. Der Referent Abg. Dudzinſki betonte, zum Erlaß 
dieſer Verordnung habe keine Steatsnotwendigkeit vorgelegen, 
und durch das Dekret ſeien die Berechtigungen des Sejm zur 
Kontrolle der Budgetwirtſchaft verletzt worden. In dieſem 
Geiſt iſt die Novelle des Abg. Dudzinſki zu der Verordnung 
gehalten. Der wichtigſte Punkt der Novelle beſagt, daß die 
Staatsforſten ihre Ausgaben aus den eigenen Fonds und Ein- 
künften decken und entſprechend einem Plan wirtſchaften ſollen. 
der durch die geſetzgebenden Körperſchaften ſeſtgelegt wird. 
Auf dieſem Standpunkt ſtand die Mehrheit der Unter⸗ 
kommiſſion, die zur Prüfung dieſer Frage ſpeziell ins 
Leben gerufen worden war, und die jetzt ihre Anträge der 
Haushalts⸗Kommiſſion vorlegte. 
Der Miniſter für Landwirtſchaft und Agrarreform Po⸗ 
niatowſki nahm im Verlauf der Ausſprache dreimal das 
Wort und brohte ſchließlich, daß der Entwurf, der von einer 
Unterkommiſſion bereits angenommenen Novelle zu einem 
Verfaſſungskonflikt beitragen könne. Der Miniſter 
erklärte, daß durch die neue Verrrönung des Staatspräſidenten 
und den Aufbau des Haushaltplans der ſtaatlichen Forſt⸗ 
wirtſchaft dem Parlament eine genaue Kontrolle über dieſen 
Teil der Staatswirtſchaft ermöglicht werde. Nach der Rede 
des Miniſters ergriff noch eine ganze Reihe von Abgeordneten 
das Wort, ſchließlich wurde die Novelle nach einigen Ande⸗ 
rungen mit 17 gegen 7 Stimmen angenommen. 
In der Nachmittagſitzung des Haushaltausſchuſſes wurde 
der Etat des Landwirtſchaftsminiſters beraten. Der Bericht 
über dieſen Haushalt erwähnt eine Reihe von Anzeichen einer 
Beſſerung in der Landwirtſchaft. In einer längeren Rede 
betonte Landwirtſchaftsminiſter Poniatowſki die Be 
deutung, welche die Regierung gerade der Landwirtſchaft 
in Polen beimeſſe. Die Getreide⸗Ausfuhr ſteige von Jahr zu 
Jahr, * die Vieh⸗Ausfuhr entwickle ſich günſtig, was ans 
geſichts der Zunahme der laudwirtſchaftlichen Erzeugung in 
Polen zu begrüßen ſei Die Ausſprache über den Haushalt 
des Landwirtſchaftsmeniſters rede am Montag har 2 1784 


Verhandlungen 
über die ſtrittige Staatszugehörigkeit. 
Wie die Polniſche Telegraphen⸗Agentur meldet, iſt der 
frühere deutſche Generalkonſul in Poſen Dr. Vaſſel in 
Warſchau eingetroffen, um die Verhandlungen in ſtrittigen 
Fragen der Staatszugehörigkeit fortzuſetzen. Im Auftrage der 
Polniſchen Regierung nimmt an den Verhandlungen Mi⸗ 
e Bratkowſki vom polniſchen Innenminiſterium 
tei 


Polniſche Arbeiterſchaft fordert Kampf 
gegen den Bolſchewismus. 


In 31 größeren Städten Polens fanden am Sonntag 
auf Veranlaſſung chriſtlicher Arbeiterverbände Kund⸗ 
gebungen gegen den Kommunismus ſtatt, an 
denen ſich beſonders zahlreich die polniſche Arbeiterſchaft 
beteiligte. 
ſchließung angenommen, in der die Durchführung eines 
rückſichtsloſen Kampfes gegen den Kommunismus 
gelobt wird, da dieſer die chriſtliche Kultur und Zipili⸗ 


ſation zerſtöre, die arbeitende Bendlferung belüge und 


eine dreieinalbſtündige Beſprechung mit ſeinem 


In allen Verſammlungen wurde eine Ent⸗ 


fie mit Trugbildern einer Gerechtigkeit täuſche, die in 
Wirklichkeit nichts anderes als ſklaviſche Unfreiheit ſei. 
Weiter werden die. Behörden aufgefordert, die kom⸗ 
muniſtiſche Wühlarbeit und Gottloſen bewegung 
weiterhin energiſch zu bekämpfen und an keiner Stelle 
Elemente zu dulden, die keine Gewähr dafür bieten, daß 
der Kampf gegen die kommuniſtiſche Zerſetzung wirkſam 
geführt werde. 


Von der Würde des geſchriebenen Worts. 

Die polniſche Preſſe mit dem „Illuſtrowany Kurjer 
Codzienny“ an der Spitze hatte vor einiger Zeit gegenüber 
dem Chefredakteur des „Kurier Poranny 
und Mitglied der Literatur⸗Akademie Rzy mowſki den 
Vorwurf erhoben, daß er in ſeinem zuletzt herausgegebenen 
Buch ganze Seiten aus einem engliſchen Werk 
abgedruckt habe, ohne die Quelle zu zitieren. 
Rzymowſki ſah ſich ſchließlich veranlaßt, ein Schieds⸗ 
gericht der Akademie gegen ſich zu beantragen. Dieſes 
Gericht fällte jetzt den folgenden merkwürdigen Spruch: 


Die Akademie zieht in Betracht, daß das Buch von Rzy⸗ 
mowſki eine Sammlung publiziſtiſcher Aufſätze iſt, daß das 
Tempo der journaliſtiſchen Arbeit oft dazu zwingt, ſich 
fertigen von der Publiziſtik formulierten Stoffes auch ohne 
Quellenangabe (2) zu bedienen, daß Rzymowſki als hervor 
ragender Stiliſt und Verfaſſer vieler durchaus literariſcher 
Arbeiten ſich ſolcher Art Erleichterungen nicht zu bedienen 
brauchte und ſeinen publiziſtiſchen Schriften einen eigenen 
Ausdruck zu verleihen vermag. In den von der Preſſe ver⸗ 
Öffentlichten Zitaten kann daher kaum das Moment eines 
bewußten Plagiats erblickt werden. Da jedoch die hervor: 
ragende Stellung, die Rzymowſki im polniſchen Schrifttum 
einnimmt, und im beſonderen die hohe verantwortungs 
volle Würde eines Mitglieds der polniſchen Literatur⸗ 
Akademie ihm die Pflicht auferlegt, über die ſchriftſtelleri⸗ 
ſchen guten Sitten zu wachen, gibt die polniſche Literatur 
Akademie ihrer Überzeugung Ausdruck, daß die in dieſem 
Falle von einem Mitglied der Akademie angewandte 
Arbeitsmethode zu einer Herabſetzung der Würde 
des geſchriebenen Worts beiträgt. 
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Kümpfe zwiſchen Weißen und Negern im 
Zuchthaus. 


12 Zuchthäusler getötet. 


Bei der bereits gemeldeten Revolte im ſtaatlichen 
Zuchthaus von Frankfort get (Gentudy) kam es in der Nacht zum 
Montag zu ſchweren Unruhen. Trotz aller Bemühungen des 
Gouverneurs, der die Räumung des Zuchthauſes wegen des 
eindringenden Hochwaſſers angeordnet hatte, verſuchten die 
Gefangenen, dieſe Gelegenheit zur Flucht auszunutzen. Den 
Beamten des Zuchthauſes und den Männern der Nationalgarde 
gelang es nur, mit der Waffe in der Hand die Gefangenen 
in Schach zu halten. Die Zuchthäusler waren jo aufſäſſig, daß 
ſie zu regelrechten Angriffen gegen die Beamten vor⸗ 
gingen. Mit Maſchinengewehren mußte ſchließlich gegen 
Neger, die hauptſächlich wegen Gewalttätigkeit und Mordes im 
Frankforter Zuchthaus untergebracht waren, vorgegangen 
werden. 12 Gefangene wurden erſchoſſen. Die 
Stimmung unter den Zuchthäuslern, die alle glaubten, eine 
Möglichkeit zum Ausbruch zu haben, war derart, daß der Be⸗ 
fehlshaber der Nationalgarde ſeinen Eindruck dahin zuſammen⸗ 
mn * er ſagte, „die Zuchthäusler find wahnſinnig ge⸗ 
wor 

In Louisville haben die Verheerungen durch 
das Hochwaſſer ſolches Ausmaß angenommen, daß das 
Städtiſche Elektrizitätswerk ſtillgelegt wurde. 40 Quadrat⸗ 
meilen ſind dadurch in völlige Dunkelheit verſetzt. In der 
Stadt macht ſich bereits Trinkwaſſermangel ſtark bemerkbar. 
Alle Verkehrsgelegenheiten find lahmgelegt. Die Küſten⸗ 
wache hat 100 Rettungsboote eingeſetzt und verſucht, mit 
Unterſtützung von Marinereſerven in dem 1000 Meilen 
großen Überſchwemmungsgebiet die bedrängte Einwohner⸗ 
ſchaft zu retten. — Die Rettungsarbeiten werden von Hee⸗ 


Von den Ahnen 


des holländiſchen Kronprinzenpaares. 
Deutſche und polniſche Geſchlechter. a 


Das augenblicklich in Polen weilende bolländiſche 
Kronprinzenpaar hat unter ſeinen Ahnen Polen und 
Perſönlichkeiten, die mit der polniſchen Geſchichte eng ver⸗ 
bunden ſind. Unſer Artikel, den wir kürzlich darüber ver⸗ 
öffentlicht haben, wird durch einen intereſſanten im „Ilu⸗ 
ſt ro wany Kurjer Codzienny“ erſchienenen Aufſatz 
von Dr. Wlodzimierz Dworzaczek ergänzt. 

Ein genealogiſcher Stammbaum erinnert als Zuſam⸗ 
menſtellung aller Vorfahren väterlicher⸗ und mütterlicher⸗ 
ſeits, in ſeiner Aufführung von zwei Eltern, vier Groß⸗ 
eltern, acht Urgroßeltern uſw. an eine Lawine, je weiter er 
zurückgreift. Wenn jeder der heute lebenden Menſchen in 
der napoleoniſchen Epoche 16 Ahnen gezählt hat, ſo hatte er 
zur Zeit des Johann Kaſimir deren 512, zur Zeit Kaſimirs 
des Jagiellonen beträgt dieſe Zahl 65 536 und zur Zeit Ka⸗ 
ſimirs des Großen 2097 192. So ſieht die Sache in der Theorie 
aus. In der Praris tritt als a ſtändig der ſo⸗ 
genannte Ahnenſchwund auf, d. h. es kehren ein und die⸗ 
ſelben Perſonen ſehr oft wieder. Dies iſt beſonders bei 
Herrſcherfamilien der Fall. die ſich ſtändig untereinander 
in einem verhältnismäßig kleinen Kreis verbinden. Im 
Stammbaum der verſchiedenen heutigen Monarchen und 
Fürſten der auf den Anfang des 16. Jahrhunderts zurück⸗ 
greift, treten ſtatt 30 000 Perſonen kaum einige Tauſend auf. 
Es iſt daher nicht wunderzunehmen, daß der König Kaſimir 
der Jagiellonen und ſeine Gemahlin Eliſabeth unter den 
Ahnen der Prinzeſſin Juliane mehr als 600 mal figurie⸗ 
ren. Der König ſelbſt hatte lediglich das Blut der litauiſch⸗ 
ruſſiſchen Dynaſtien in ſich, dagegen ſtammte ſeine Gemahlin 
Eliſabeth von Habsburg durch ihre Großmutter Barbara 
Cylleiska und durch die Urgroßmutter Eliſabeth Pomorſka 
zweimal von Kaſimir dem Großen und durch ihre anderen 
Ahnen von den ſchleſiſchen, großpolniſchen und maſowiſchen 
Piaſten ab. (Wobei bekanntlich auch dieſe Piaſten mehr aus⸗ 
ländiſches, 5 deutſches, als polniſches Blut in 
ihren Adern hatten. D. R.) 

Von der zahlreichen Nachkommenſchaft Kaſimirs er⸗ 
ſcheint unter den vielfachen Ahnen der Prinzeſſin Juliane 
am häufigſten (über 200mal) die jüngſte Königstochter 
Barbara, die Gemahlin des ſächſiſchen Prinzen 
Georg des Reichen, ferner Sophie, die Ge, 
mahlin Friedrichs von Brandenburg, des Markgrafen 
von Ansbach, (etwa 200 mal), Hedwig die Gemahlin des 
bayeriſchen Georg des Reichen, des Fürſten von 
Landshut (über 100 mal) und Anna, die Gattin von Bo⸗ 

guſtaw Pomorjfi (über 50 mal). Verhältnismäßig weniger 
häufig erſcheinen unter den Ahnen der holländiſchen Kron⸗ 
prinzeſſin die Söhne des Königs Kaſimir und zwar Wrla⸗ 
dyſlaw der tſchechiſche und ungariſche König letwa 60mal) 
und Zygmunt der Alte durch ſeine Tochter, die 
Kurfürſtin von Brandenburg (nur wenige Mal). So ver⸗ 
breitete ſich das jagielloniſche Blut, nachdem es 
dreimal den ſehr verbreiteten Dynaſtien Wittelsbach, 
den Wettin und Hohenzollern zuteil wurde, dann 
auf die Fürſten von Naſſau⸗Oranien, Mecklenburg, Braun⸗ 
ſchweig, Württemberg, Heſſen, Holſtein, Anhalt, Schwarz⸗ 
burg, d. 5. auf die Familien, die den Löwenanteil des 
Stammbaumes der Pronprinzeſſin bilden. 

Das Piaſtenblut fließt in ihr nicht allein durch Eliſabeth 
von Habsburg. Unter ihren Ahnen im 15. und 16. Jahr⸗ 
hundert begegnet man auf jedem Schritt Repräſentanten 
aller Linien der ſchleſiſchen Piaſten. Den größten Prozent- 
ſatz dieſes jagielloniſchen und piaſtiſchen Blutes haben der 
Kronprinzeſſin Juliane ihre beiden Urgroßmütter vererbt, 
Enkelinnen der Monarchen, die in der Epoche des Zuſam⸗ 


400 000 


| 


res⸗ und Marinefliegern aus der Luft geleitet. Da Seuchen⸗ 
gefahr beſteht, werden dringende Hilferufe nach Impfſtoffen 
ausgeſandt. In einem Bericht äußert ſich das Rote 
Kreuz, daß die Gefährdung durch verſeuchtes Trinkwaſſer 
bei e Kataſtrophe die größte iſt, die jemals * 
wurde. 1 . 

Die Zahl der durch die überſchwemmung obdachlos 
gewordenen Einwohner beläuft ſich ſchon jetzt auf über 


Mehr als 100 Todesopfer 

ſind ſchon gezählt. Wie immer bei ſo tragiſchen Ereigniſſen 
verſuchen lichtſcheue Elemente, die Lage für ſich auszunutzen. 
In Portsmouth (Ohio) beſonders begannen organiſierte 
Banden mit der Plünderung der von den Einwohnern 
verlaſſenen Wohnungen. Die Einwohnerwehr erhielt Be⸗ 
fehl, auf alle Plünderer und Verdächtigen ſofort zu 
ſchießen. 

Bei der Eapfofian der rieſigen Benzintanks wurden 
etwa 250 000 Dallonen Benzin vernichtet, die in den Ohio⸗ 
fluß trieben. Das Flußbett iſt ein einziges 
Flammenmeer. Ein Uferdorf wurde bereits in Flam⸗ 
men geſetzt. Die Flammen ſchlagen acht Stockwerke hoch. 
Da befürchtet wird, daß die ſechs Meilen von dieſem Dorf 
entfernt liegende Stadt Lawrenceburg ebenfalls von den 
Flammen verheert wird, hat die Polizei die Räumung der 
Stadt angeordnet. 
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Vollſein, Zwerchfellhochſtand, Darmfäulnis, Magenſäureüber⸗ 
ſchuß, Leberanſchoppung, Gallenſtockung werden durch das natür- 
liche „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer ſicher behoben und Kongeſtionen 
nach dem Gehirn, den Augen, den Lungen oder dem Herzen ni 


vermindert, a A FE FR re Se beſtens empfohlen. 


eee ee e Polens eine Rolle geſpielt haben, alſo die ru j“ 
ſiſche Großfürſt in Anna Pawlowna, die 
mahlin Wilhelms II., des Königs der Niederlande und En 
kelin der Zarin Kaiharina und des Prinzen Alexand 
von Preußen, ſe die ahlin des . — 
Friedrich von Me 
Konigs Friedrich Wilhelm Tr, Mater den 

mit deren Namen 


Kronprinzeſſin ſehen wir Herrſcher, 

manches Schlachtfeld in Polen verbunden iſt. Einmal den 
glücklichen Rivalen Siegmunds III. für den ſchwediſchen 
Thron, Karol Sudermanſki, dann aber auch den 
Herzog von Kurland, Friedrich Kettler, der bei Kirch⸗ 
holm zur Niederlage der Sudermanſchen Truppen hervor⸗ 
ragend beigetragen hat. Weiter kommen der König 
Karl Guſtav von Schweden, der Große Kur⸗ 
fürſt Friedrich Wilhelm von Brandenburg⸗Hohen⸗ 
zollern und der Zar Alexej Michaflowitſch im 
Stammbaum vor. Viele, viele Male wiederholt ſich auch 
der Name des letzten Großmeiſters des Ritterordens 

des erſten Herzogs von Preußen, des Hohenzollern 
Albrecht von Brandenburg. Unter der Reihe der 
Ahnen der Kronprinzeſſin findet man durch eigenartige 
Schickſalsfügung auch die Mörder der Bartholomäusnacht 
neben ihren Opfern. 

Der polniſche Stammbaum era ſchließt mit der Feſt⸗ 
ſtellung, daß die Gronprinseßt n Juliane, die von der 
Mutter her aus dem Hauſe Naſſau⸗Oranien ſtammt, das 
Geſchlecht ihres Vaters, des Herzogs Heinrich von Mecklen⸗ 
burg⸗Schwerin, von einer der heute noch exiſtierenden alten 
flawiſchen Dynaſtien ableitet (die freilich durch Heiraten und 
Willensbeſtimmung ſeit Jahrhunderten eingedeutſcht iſt — 
RI Denn der Ahnherr des Hauſes Mecklenburg war 
der im 12. Jahrhundert lebende Herzog Obotrit. 


Die Stammfolge des Prinzen Bernhard 
von Lippe ⸗Bieſterfeld 

zeigt ein anderes Bild. Hier gibt es nicht die Tradition 
großer deutſcher Dynaſtien, es ſei denn irgendwo im ent⸗ 
fernten Mittelalter. Die Linie, aus der er jeit einer langen 
Reihe von Generationen ſtammt, enthält keine Verbindun⸗ 
gen mit berrſchenden Häufern derart wie die Wettiner oder 
Wittelsbacher. Die Mutter des Prinzen Bernhard tft eine 
geborene von Cram m. Seine Großmutter eine Gräfin 
n Wartensleben, die Urgroßmutter eine Gräfin 
Castell, ſeine Ururgroßmutter aber war Modeſta von 
Unrug, eine polniſche Adelsfrau. Über dieſe Modeſta 
von Unrug und ihre Abſtammung wurde ſeinerzeit eine 
roße Zahl von rechtlichen und hiſtoriſchen Abhandlungen 
geſchrieben. Sie ſtammt aus der großpolniſchen 
Linie der ür aus Birnbaum. Ihr Urgroß⸗ 
vater war Georg von Un rug, Untertruchſeß von Poſen, 
verheiratet mit Anna Bofanowſka in Poſen. Auch in 
neuerer Zeit hatte die Familie des Prinzen Bernhard pol 
niſche Verwandte. Sein Urgroßvater, Graf Leopold 
Wartens leben hatte eine Schweſter Bernadine, 
die den großpolniſchen Grafen Dabſk! heiratete. Aus 
ieſer Ehe entſtammten außer mehreren Söhnen die Töch⸗ 
ter Emilja Fablankowſka, Flora Heingowſka, Jadwiga 
Pelkowſka und Stefanie Geißel. Alle dieſe Frauen waren 
Nichten des Großvaters des Prinzen Bernhard von Lippe⸗ 
Bieſterfeld, der unmittelbar vor ſeiner Heirat zum Prinzen 
der Niederlande ernannt wurde. 


Waſſerſtandsnachrichten. 
Waſſerſtand der Weichſel vom 27. Januar 1936, 


7 
Kratau — 228 (— 2,08), ene r + 190 (+ 1.92, Warſchau 
＋ 12 ( 140, Plect + 14 (. 1,8 9), Thorn + 1.38 (+ 1.25, 
Kordon +1,30 (J. 1,20, Eulm + 1,27 ( 1.14, Graudenz + 1,08 
( 0.54). Kurzebrak T 1,03 (+ ee — —.— — 0.88), 
Dirſchau — 0,10 (— 0,2). Einlage + 2,70 (+ > Schiewenhorſt 
06 (+ 200. (In Klammern die des Bortaaes) 


* 


Die Poſener Stadtverordneten ⸗ 
Verſammlung 


erneut aufgelöit. 


Aus Warſchan wird gemeldet: Der Innenminiſter 
hat durch eine Verfügung vom 25. d. M. auf Antrag des 
Poſener Wojewoden die Stadtverordneten⸗Verſammlung 
von Polen auf Grund der einſchlägigen Beſtimmungen anfs 
gelöſt. 

In der Begründung dieſer Verfügung wird darauf 
hingewieſen, daß die alte Stadtverordneten⸗Verſammlung 


am 22. Januar d. J. zu einer Sitzung einberufen war, in 


der die Wahl eines Stadtpräſidenten erfolgen ſollte. Die 
Mehrheit der Stadtverordneten hat in dieſer Sitzung die 
Wahl unmöglich gemacht und die Aufſichts⸗ 
behörden unbegründet und entgegen ber tatſächlichen 
Lage verdächtigt und ſchließlich erklärt, daß die Wahl 
des Stabtpräſidenten augenblicklich nicht im Intereſſe der 
ſtädtiſchen Selbſtverwaltung liege. Dieſes Auftreten der 
Mehrheit der Stadtverordneten⸗Verſammlung hatte de⸗ 
monſtrativen Charakter, untergrub das 
Bertrauen zu der Selbſtverwaltungskörperſchaft und 
batte das Ziel, Mißtrauen gegenüber den Staats⸗ 
sreanen zu ſäen. Auf Grund dieſes unzurechtfertigenden 
Verhaltens der Mehrheit der Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung hat eine große Zahl von Stadtverordneten die Man⸗ 
date niedergelegt. Es erfolgte damit die Schaffung 
eines Teilparlaments, wie es im Artikel 69 des 
Geſetzes vom 23. 3. 1983 über die teilweiſe Anderung der 
territorialen Selbitverwaltung erwähnt iſt. Somit hatte 
die Auflöſung zu erſolgen. ae 

Im Zuſammenhang damit erfahren wir über die am 
Schluß der Begründung erwähnte Mandatsniederlegung 
von unſerem Pofener Korreſpondenten folgendes: 

Jufolge des Konflikts zwiſchen dem kommiſſariſchen Stadt⸗ 
präſidenten Wieckowſki und der nationaldemokratiſchen Mehr⸗ 
beit hat die Sanierungsgruppe, beſtehend aus 26 Stadtverord⸗ 
neten, ihre Mandate in einer vom 23. d. M. datierten Er⸗ 
klärung niedergelegt. In der Erklärung heißt es u. a., daß die 
Nationaldemokraten dadurch, daß fie die Wahlverſammlung 
beſchlußunfähig machten, einen ſchädlichen Schritt getan haben, 
der von der Abſicht parteilicher Abrechnungen diktiert war, 
nicht aber von der Sorge um das Wohl der Stadt und ihrer 
Selbſtverwaltung. „Die Verantwortung dafür, daß die Friſt 
für die Wahl des Stadtpräſidenten um einen weiteren unbe⸗ 
ſimmten Zeitabſchnitt hinausgeſchoben und der Zuſtand der 
Vorläufigfeit in der Stadtverwaltung verlängert wird, fällt 
alſo ausſchließlich auf den Klub der Nationaldemokraten. An⸗ 
geſichts dieſes Sachverhalts ſtellen die Unterzeichneten feſt, daß 

ie Poſener Stadtverordnetenverſammlung in ihrer gegen⸗ 
wärtigen Zuſammenſetzung und bei den in ihr herrſchenden 
Stimmungen zu einer regulären Amtstätigkeit unfähig iſt. 
Da die Unterzeichneten die Verantwortung für Schritte, die den 
Intereſſen der Stadt ſchädlich ſind, nicht übernehmen wollen, 
Men fie es für nötig, am 23. Januar ihre Mandate nieder⸗ 
zul n.“ 

Der Magiſtrat hat in einer außerordentlichen Sitzung die 
Mandatsniederlegung zur Kenntnis genommen. 


Aus Stadt und Land. 


Ter Nachdruck sämtlicher Original⸗Artikel 
licher Angabe der Qnelle ageſtattet. 
wird ſtrengſte B. 


it nur mit ausdrück⸗ 
— Alen unferen Mitarbeitern 
Bromberg, 27. Januar. 
Weiterhin ſehr kalt. 
Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
Fortbaner des ſeßr kalten und meiſt heiteren Froſtwetters an. 


Der Raubüberfall 


anf Fabrikbeſitzer Witte vor Gericht. 
Bromberg, 26. Januar. 


Vor der verſtärkten Strafkammer des bieſigen 


Bezirksgerichts hatten ſich der 55jährige Fleiſcher Robert 


und der 20jährige Arbeiter Edmund 
Brauer zu verantworten. Die Anklageſchriſt legt den 
Beiden zur Laſt, in der Nacht zum 20. November v. J. den 
bewaffneten Raubüberfall auf den 72jährigen Mitinhaber 
der Firma Witte und Radzinſki, Danzigerſtraße 112, Franz 
Witte, verübt zu haben. 5 

Beide Angeklagte bekennen ſich nicht zur Schuld. 
Lewandowski gibt an, daß er am Vortage des Überfalls 
gegen 5 Uhr morgens nach Crone a. Br. zum Jahrmarkt 
gefahren ſei und von dort vier Stück Vieh für einen Händ⸗ 
ler nach Bromberg nach dem Städtiſchen Schlachthaus ge⸗ 
trieben habe. Unterwegs ſei er des öftern eingekehrt um 
Schnaps zu krinken. Etwa um 9 Uhr abends ſei er due 
ſammen mit Brauer hier eingetroffen, dann habe er ſich 
6i8 10 Uhr abends bei feinem Bekannten dem Glafer Emil 
Jedliüſki, Danzigerſtraße 122, aufgehalten. Von hier habe 
er noch ſeinen Stieſſohn aufgeſucht und dort längere Zeit 
verweilt. Später ſei er nach ſeiner Wohnung gegangen 
und habe ſich dort ſchlafen gelegt. Die Angaben des Au⸗ 
gellagten machen einen ziemlich glaubwürdigen Eindruck. 
Auch Brauer gibt an, daß er ſich bei Jedlinffi bis 11 Uhr 
abends aufgehalten und dann dort übernachtet habe, da er 
leinen Torſchlüſſel vergeſſen hatte. Seine, ſowie die Aus⸗ 
lagen des Lewandowski werden von dem Zeugen Jedliüſki 
ſpäter beſtätigt. 

Nach Vernehmung der Angeklagten wird als erſter 
Zeuge Fabrikbeſitzer Witte vernommen. Trotz ſeines 
Alters hatte der Zeuge während des auf ihn verübten 
liherfalls ein unerſchrockenes Verhalten an den Tag gelegt. 
Als er gegen 1% Uhr nachts durch ein Geräuſch aus dem 
Schlafe erwachte, bemerkte er zwei Männer in der Schlaf⸗ 
zimmertür, die mit einer Taſchenlampe in das Zimmer 
hineinleuchteten. Er richtete ſich im Bett auf und rief den 
Eindringlingen mit lauter Stimme zu: „Ihr verfluchten 
Spitzbuben, was wollt Ihr, wollt Ihr Geld, dann holt's 
Euch!“ Dann erſt ſtand er auf und ſchaltete das elektriſche 
Licht im Zimmer ein. Die Banditen öffneten nun von 
neuem die Tür und indem ſie ſich ihm bis auf etwa 
1 Meter näherten, rief der eine in deutſcher Sprache: 
„Hände hoch!“ Der Überfallene erhob nur die linke Hand 
und gab den Banditen zu verſtehen, daß er die rechte Hand 
infolge Lähmung nicht emporſtrecken könne. Nach den Aus: 
ſagen des W. gab der kleinere der Täter auf ihn dann 
einen Schuß ab. Auch in dieſem kritiſchen Augenblick be⸗ 
hielt der alte Herr ſeine Ruhe, denn er rief den Banditen 
u. fie ſollten mit dem Schießen warten bis er die Kaſſette 
mit dem Geldegefunden habe. Zuerſt zeigte er ihnen eine 
Taſche mit Wechſeln, ſowie zwei Brieftaſchen, mit denen ſie, 
wie er ihnen erklärte, doch nichts anfangen könnten, da die 


dewandowſki 


Brieftaſchen leer waren. Dann erſt holte er eine Kaſſette 
herror, in der ſich etwa 100 Zloty in Hartgeld befanden. 
Die Banditen riſſen ihm die Kaſſette aus der Hand, wobei 
ſie ſich öffnete und die Hälfte des Geldes herausfiel. Die 
Täter nahmen ſich nicht mehr Zeit, das Geld aufzuleſen, 
ſondern ergriffen die Flucht, die Schreibmaſchine und den 
Wein mit ſich nehmend. Der Zeuge kann in den Ange⸗ 
klagten die Täter nicht mit Beſtimmtheit wiedererkennen. 

Der Kriminalbeamte Goiorezyk jagt als Zeuge aus, daß 
der Polizeihund die Spur bis in den Flur der Baracke, in 
der Lewandowſki wrhnt, verfolgt hat. Außer dem L. woh⸗ 
nen in dieſer Baracke noch zwei weitere Familien. L. konnte 
ſein Alibi in der Zeit von 11 bis 2 Uhr morgens nicht nach⸗ 
weiſen. Ein Revolver wurde bei ihm nicht vorgefunden. 
Die Fußſpur ſtimmte mit dem Stiefel des L. überein. 
Einen Monat ſpäter wurden etwa 200 Meter hinter den 
Barecken von einem Bewohner derſelben die Schreib⸗ 
maſchine und drei Flaſchen Wein gefunden. Nach Verneh⸗ 
mung einiger weiterer Zeugen, die aber keine weiteren 
Momente in die Verhandlung hineinbringen, wird die 
Beweisaufnahme vom Gericht geſchloſſen. Der Staats⸗ 
anwalt hält nur die Anklage gegen Lewandowſki aufrecht. 
Nach kurzer Beratung wurden beide Angeklagte vom Ge⸗ 
richt freigeſprochen. 

Als Zuhörer hatten faſt die geſamten Bewohner der 
Baracken der Prozeßverhandlung beigewohnt. 


0. 
2 2 
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Da uns nun Sott in fo hoher Würdigbeit 
geſchaffen hat, ſo will er auch, daß wir ein 
würdiges Leben führen, und daß wir ein- 
ander Achtung und Ehre bieten, Treue und 
Wahrheit, nicht aber mit Haß und Neid 
uns verfolgen. 


Aus dem alfdeuffhen Kechtsbuch 
„Der Schwabenſpiegel“ um 1275 


eee eee 

$ Eine Scheibe zertrümmert wurde in der Buchhand⸗ 
lung von Bracia Bazanjki, Danzigerſtraße 17. Offenſichtlich 
wollten die Täter das Schaufenſter beſtehlen, wurden aber 
durch einen Hauswächter überraſcht und vertrieben. 

$ Dreiſte Diebe ſtahlen zum Schaden des Fleiſcher⸗ 
meiſters Eduard Need, Eliſabethſtraße (Sniadeckich) 33, 
von einer Bauſtelle in Bleichfelde in großen Mengen Kies. 
Die Diebe hatten die Dreiſtigkeit, mit Wagen vorzufahren, 
um damit ihre Diebesbeute fortzuſchaffen. 

Wer ſind die Beſitzer? Bei der Stadtverwaltung 
(Abteilung für öffentliche Ordnung) befinden ſich zwei Teile 
einer goldenen Kette, ein Kreditbuch für Waren und ein 
Geldtäſchchen mit Inhalt. Die rechtmäßigen Eigentümer 
können ſich zur Entgegennahme ihres Beſitzes in der ge⸗ 
nannten Abteilung Burgſtraße (Grodzka) 25, Zimmer 18, 
melden. 

§ Nicht allzugroßen Verkehr hatte der heutige Wochenmarkt 
aufzuweiſen. Auf dem fr. Friedrichsplatz (Rynek Marſz. Pil- 
ſudſkiego) ſah man wenig Angebot. In der Markthalle da⸗ 
gegen waren viele Verkäufer anweſend. Zwiſchen 9 und 10 Uhr 
forderte man für Molkereibutter 130 —1,45, Landbutter 1,20— 
1,30, Tilſiterkäſe 120-180, Weißkäſe 0,20—0.25, Kiſten⸗Eier 
1.20, friſche 1.701,80, Weißkohl 045, Wirſingkohl 0.10, 
Zwiebeln 2 Pfund 0,15, Kohlrabi 0,300.35, Mohrrüben 0,10— 
0,15, Suppengemüſe 0,05, rote Rüben 0,15, Apfel 0 20—0,40, 
Gänſe 5006,50, Puten 4.00—6,00, Hühner 2,00—3 50, Enten 
4,00 —6 00, Tauben Paar 1,001.20, Speck 0,80, Schweinefleiſch 
0,60—0,75, Kalbfleiſch 0,70—0,90, Hammelfleiſch 0,60 —90,70, Rind⸗ 
fleiſch 0 60—0,80, Haſen 2,102.20, Hechte 1 20—1 30, Schleie 1,20 
1.30, Karauſchen 0,50, Karpfen 1,30, Heringe 3 Pfund 1,00. 

* 


Vereine, Beranftaltungen 
und beſondere Nachrichten. 

Das Deut G [konſulat i oſen teilt mit: Aus Anlaß 
der e — asd bernab ne durch die natio⸗ 
nalſozialiſtiſche Bewegung findet am Dienstag, dem 2. Fe⸗ 
bruar d. J., nachmittags 18¼ Uhr, in den Räumen des Deutſchen 
Hauſes in Poſen, ul. Grobla 25, eine gemeinſame Feier der 
Reichsdeutſchen ſtatt, zu der herzlichſt eingeladen wird. Einlaß 
nur gegen Ausweis durch Paß. 1493 


— — 


Crone (Koronowo), 26. Januar. Der Laudwirtsſohn 
Franz Swakow i aus Sanddorf (Samociazel) ver⸗ 
unglückte beim Langholzfahren, indem ihm der Hebel der Holz⸗ 
lade gegen den Hals ſchlug und ihm den Kehlkopf auf einige 
Zentimeter aufriß. Durch eine ſofort durchgeführte Operation 
hofft man den Verletzten am Leben zu erhalten. 

k Czarnikan (Czarnköw), 26. Januar. Von der Wind⸗ 
mühle in Beyersdorf (Piotrowo) wurden in vergangener 
Woche nachts 25 Zentner Mahlgut und Schrot geſtohlen, 
wovon 15 Zentner dem Gutsbeſitzer Böning⸗Radom ge⸗ 
hörten. Der Müllergeſelle war durch dieſen Vorfall in 
eine wenig beneidenswerte Tage geraten und auartierte 
ſich in den Stall nahe bei der Mühle ein, um beſſer auf⸗ 
paſſen zu können. Nachts drang nun ein Dieb in den 
Stall und als er gerade mit dem beſten Schwein abziehen 
wollte, geriet er in die derben Fäuſte des Müllergeſellen. 
Der Müller erkannte in dem gefangenen Dieb den 
früheren Knecht des Nachbarn, der nun auch eingeſtand, 
mit mehreren Kollegen mit einem Fuhrwerk die 25 Zentner 
Mahlgut geſtohlen zu haben. Dem ungetreuen Knecht 
wird die wohlverdiente Prügel hoffentlich ſegensreich be⸗ 

ein. 
1 11 Geburtstag konnte am Sonntag, dem 
24. ö. M., Herr Wilhelm Werth in Roſko im Kreiſe 

. ehörigen feiern. 

I en 25. Jauauar. Bei dem Gutsbeſitzer 
Soſnowſki in Piaſti drangen Diebe durch eine zertrümmerte 
Fenſterſcheibe in die Wohnung und nach mehrſtündiger Plün⸗ 
derung entwendeten dieſe für 600 Zloty Kleidungsſtücke und 
Fi Verlauf einer Schlägerei, welche auf dem Viehmarkt 
entſtanden war, erlitt der 18jährige Leon Sorowiez einen 
ſchweren Armhruch. 

Infolge des zunehmenden Froſtes appelliert die Bürger⸗ 
ſchaft an den Magiſtrat, nach dem Muſter anderer Städte 
Kokskörbe zum Wärmen voc der Mühle, dem Schuppen 
in der Lucjanitraße, dem alten Tempel und in Blonie aufzu⸗ 
ſtellen, wonon diejenigen Perſonen, welche ſich länger im 
Freien aufhalten müſſen. wie Schutzleute, Chauffeure, 
Droſchkenkutſcher, auswärtige Beſucher und ärmere Bewohner 
unſerer Stadt Gebrauch machen würden. x 


führung der 1. F. C. Kattowitz beauftragt war. 


ſcheiden des vorjährigen Meiſters Wiedera 


ausgeſchaltet wurde. 
Hummel kam nicht weit. 
bekannten Vertreter von 


des A. T. 


zwiſchen 


eingegangen, 


(A. T. B. 


sofort 
das bewährte 


ASPIRIN 


Polnisches 
Erzeugnis. 
In allen Apotheken 
erhältlich. 
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Die von mehreren Unternehmern an das Wofewodſchafts⸗ 
amt Pommerellens gerichteten Anträge um Exteilung der 
Konzeſſionen für Ritualſchlochtungen und dem 
damit verbundenen Fleiſch- und Wurſtwarenverkauf wurden 
abgelehnt. Infolgedeſſen iſt die Ritualſchlachtung auf dem 
Gebiet Pommerellens verboten worden. Für die kaum zwei 
Prozent jüdiſche Bevölterung Pommerellens wird das Fleiſch 
aus Alekſandröw Kufjawſkie bezogen werden. 


b Mogilno, 26. Januar. Vom 1. Februar wird die Poſt⸗ 
ſtelle in Kaiſersfelde aufgelöſt und in eine Agentur um⸗ 
gewandelt. Dafür wird auf dem Gute Obudno, welches ſchon 
zum Kreiſe Zuin gehört, eine Poſtagentur eingerichtet, die die 
Dörfer Eitelsdorf, Komosdorf und Friedrichswalde bedienen 
wird. Vor dem Kriege gab es bis zum Jahre 1919 eine Poſt⸗ 
hilfsſtelle in der Gemeinde Eitelsdorf. Die Gemeinde bemühte 
ſich auch, die Agentur wieder hierher zu verlegen, was aber 
abgelehnt wurde, trotzdem das Dorf gerade auf dem Wege 
Znin—Mogilno liegt. Da bei Jahrmärkten und auch ſonſt das 
Dorf von Gewerbetreibenden viel beſucht wird, macht ſich das 
Fehlen einer öffentlichen Fernſprechſtelle ſehr unangenehm 
bemerkbar — zumal die nächſten Orte ſehr weit entfernt liegen. 
So: Znin 19, Mogi no 14, Bartſchin 14, Pakoſch 14 Kilometer. 


es Mrotſchen (Mocza), 25. Januar. Geſtoh len wurden 
dem Beſitzer Franz Nehring aus Hohenwalde in der Nacht 
zum Montag drei Zentner Roggen und ein Paar langſchäftige 
Stiefel. — Durch den ſtrengen trockenen Froſt, welcher heute 
über 20 Grad betrug, mußte die Schule geſchloſſen 
werden, da die Zentralheizung eingefroren war. a 


der Deutſchen in Polen. 


In den Räumen des Deutſchen Kulturbundes wurden am 
Sonnabend und Sonntag die Dritten Deutſchen Tiſch⸗ 
tennismeiſterſchaften ausgetragen, mit deren Durch⸗ 
Insgeſamt 


beteiligten ſich ungefähr 150 Spieler, ſo daß an beiden Tagen un⸗ 


gefähr 300 Spiele ausgetragen wurden. 


Eine Überraſchung war in der A-⸗Klaſſe der Männer das Aus⸗ 
9 (G. D. A. Chorzöw), 
er bereits in der zweiten Runde durch den Natiborer Krafezuk 
Auch der vorjährige Vizemeiſter Georg 
Er wurde von dem bisher ziemlich un⸗ 
5 { J. K. St. Maria Fiedler geſchlagen. Der 
Jugendkraftler konnte ſich bis ins Finale durchkämpfen, wo er 
auch den Bielitzer Rudolf traf, der den Ratiborer Krafczuk aus⸗ 


Arnet hatte. Der Bielitzer, der ausgezeichnet ſpielte, konnte 
über den Kattowitzer mit 21:14, 14:21, 21:18 ſiegreich bleiben und 


ch fo den Titel Holen. 2 

In der Mannihaitsmeiiterihait der A⸗Klaſſe 
mußten ſich die favoriſterten Ratiborer in der erſten Runde durch 
K. St. Maria Kattowitz eine alatte 2:5-Nicderlane gefallen 


2)» „St. 
fafien. Im Endipiel konnte der Voriahrsmeiiter G. D. A. Chor 
2 feinen Titel durch einen 4:1Sieg über die Kattowitzer Jugend⸗ 


raft erfolgreich verteidigen. 0 


Bei den 


N wettbewer 
der tüchtigen Rallborert ben gab es Genexalſtege 


Ratiborerinnen, die die Frauen des 1. F. C. und 
„V. Siemilanowitz glatt diſtanzierten. 


In der B⸗Klaſſe der Männer gab es in den Einzel⸗ 
wettbewerben und im Mannſchaftskampf einen barten Kampf 
dem 1. F. C. Kattowitz und dem M. T. B. Myslowitz. 
Im Finale der Einzelſpiele mußte der Myslowitzer Zudel ſich durch 
den, Kattowitzer Nietſch. der ſehr bart ſpielte, mit 21:17, 15:2, 
11:21 geſchlagen geben. Auch im Mannſchafts kampf kam der 
1. F. C. mit 4:3 zu einem Endſieg über die Myslowitzer. 


Für die C⸗Klaſſe der Männer waren 48 Meldungen 

en. Sieger wurde Ziemba vom G. D. A. Schoppinitz, 
dere den ihm aleichgeſtellten Kattowitzer G. D. A.⸗Mann Nowolnn 
in einem ſchweren Fünſſatztampf ſchlagen konnte. 


Auch in der Jugenöbklaſſe ſah man ſchöne Spiele. Im 
Einzel konnten ſich der Chorzöwer G. D. A.⸗Mann Potrowa 
Sieg „Und Titel holen, Zweiter wurde Zierz vom 1. F. C. vor 
dem Siemianowitzer A. T. V.⸗er Klein. Sehr gut eingeſpielt war 
das Jugenddoppel Mokry⸗Mosler (1. F. C.], dem der erſte Platz 
nicht zu nehmen war. 


Neu bei den deutſchen Tiſchtennismeiſterſchaften war eine 
Konkurrenz für die Alten Herren, in der der Muyslowitzer 
„ Der Schubert ſeinen Klubkameraden Priage ſchlun. Den 
dritten Platz belegte der älteſte der Turnierteilnehmer Rudzki 
Kattowitz). 
* 


Der große polniſche Sportehrenpreis 
der Olympiaſiegerin Weiß 


Die Inhaberin des polniihen Rekords für Fraueg im Diskus 
werten und Gewinnerin der Silbernen Medaille auf den letzten 
Olympiſchen Spielen in Berlin, Hedwig Weiß, erhielt den großen 
zolniſchen Sportehrenpreis für das Jahr 1996 zuerkannt. Sie 
hat dieſen Preis bereits einmal im Jahre 1934 erhalten. Der 
diesfährige Ehrenpreis iſt eine Skulptur von Karne „Mädchen mit 
Springſchnur “. a 
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E il 2 t b Du jpürft das Feblen|ander.Beihäftigung| Bernishilfe Boraolc. 


im Alter von 46 Jahren. 
Im Namen der tieftrauernden Hinterbliebenen 


Frau Hedwig Stube 


geb. Kindermann. 


— 


Moderne Brillen u. Hneifer 


Barometer, Thermometer 

Lesegläser, Foto - Artikel 

in größter Auswahl. 
Eigene Reparatur - Werkstatt. 
Für jede bei mir gekaufte Brille leiste 

schriftliche Garantie, 94 


‚Centrala Opiyczna‘ 
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m. Kt en ud eee ' Renate Müller, Adoli Wohlkrück | „ | Der Saal ist 


Allotria „ Jenny Jugo, Neinz Rühmann ge gut geben. 


das pikante, humorvolle Lustspiel 


3 vom 27. bis 31. an 9225 N 


2. Blatt. 


Pommerellen. 


27. Jaunnar. 


Gdingen zählt über 100 000 Einwohner. 


Nach den Angaben des Einwohner⸗Meldeamtes in 
Gdingen zählt die polniſche Hafenſtadt augenblicklich über 
100 000 Einwohner. Das ſchnelle Wachstum dieſer Stadt 
geht aus folgenden Ziffern hervor: 1921 mehrere Hundert 
Einwohner, 1931 wurden 33000, 1985 dagegen ſchon 75 000 
und Mitte Dezember 1936 über 90 000 Einwohner gezählt. 


Graudenz (Grudziadz) 


Wichtig für Arbeitgeber! Alle induſtriellen Hand⸗ 
werks⸗ und kaufmänniſchen Betriebe uſw. (mit Ausnahme 
der Landwirtſchaft), die Jugendliche unter 18 Jahren be⸗ 
ſchäftigen, ſind verpflichtet, in der Zeit vom 1. bis 31. Ja⸗ 
nuar jeden Jahres ein Verzeichnis der bei ihnen beſchäf⸗ 
tigten Jugendlichen in dem angegebenen Alter dem Ar⸗ 
beitsinſpektorat einzureichen. Die Unterlaſſung dieſer 
Pflicht zieht eine Geldſtrafe von 50—250 Zloty nach ſich. * 


In Sachen der Arbeiter⸗Altersverſicherung wird zu⸗ 
ſtändigerſeits darauf hingewieſen, daß Lehrlinge, die ihre Lehr⸗ 
zeit gemäß einem auf Grund des Gewerberechts geſchriebenen 
und regiſtrierten Kontrakt abſolvieren, nicht der Alters⸗ 
verſicherung für Arbeiter unterliegen. Da Zweifel beſtanden 
über das Datum, von dem ab die Befreiung von dieſer Ver⸗ 
ſicherung gilt, ſo hat die Sozialverſicherungsanſtalt in einem 
ihrer letzten Rundſchreiben feſtgeſetzt: als Zeitpunkt, von dem 
ab die Lehrlinge nicht der genannten Verſicherung unterliegen, 
gilt das Datum des Inkrafttretens des unterſchriebenen und 
regiſtrierten Kontrakts. In dem Falle, daß dieſes Datum mit 
dem tatſächlichen Beginn der Lehrzeit des Lehrlings nicht über⸗ 
einſtimmt, beſteht für die Lehrlinge von dem Tage des faktiſchen 
Antritts der Lehre bis zum Tage, von dem an der geſchriebene 
und regiſtrierte Vertrag verpflichtende Kraft erhält, der Ben 
ſicherungszwang in vollem Umfange. 


Im Kino „Gryf“ wird zurzeit der Wiener Overettenfilm 
„Nur du!“ gegeben. Was man von einem ſolchen Lichtbild 
leichten Genres erwartet, das enthält es in beſter Weiſe. 
Hübſche Geſänge, buntes, quirlendes Treiben in einem Mode⸗ 
hauſe, genannt der vielen hübſchen Mädchen wegen „Frauen⸗ 
Paradies“, ſchöne Ausſtattung und flotte Aufnahmen unter⸗ 
haltſamer S Schauſtellungen, wie fie eben ein Modengeſchäft dar⸗ 
bieten kann, bringen ein den Zuſchauer in angenehme Stim⸗ 
mung verſetzendes Ganzes. Über ihm liegt ein ſympathiſcher 
Schimmer von Wiener Sorgloſigkeit und harmloſer Lebens⸗ 
auffaſſung, durchſetzt von drolligſtem Humor. Man fühlt ſich 
davon mitgeriſſen und folgt gern dem Gange der putzigen 
Geſchehniſſe, denen die bekannten Darſteller Petrowicz, Slezak, 
und andere, unter ihnen die anmutende, für uns hier neue Er⸗ 
ſcheinung der ebenſo lieblich wie gut ſpielenden 
jungen Hortenſia Raky. Das 
Bilder von Poleſien. 


X Unglücksfall. Als am Montag ein 14jähriger Knabe 
namens Jan Paluchowfſki, Rehdenerſtraße (Gen. Hal⸗ 
lera), Eiſenbahnerblock, per Fahrrad die Culmerſtraße 
(Chelminſta) paſſierte, ſtürzte er infolge Jerbrechens ver 

8 von dem Gefährt und erlitt dabei empfindliche 
erletzungen. 


Brand. Montag nachmittag 2 Uhr entſtand hip 
Wohngebäude von Alekſander Gerny in Slupp, Kreis 


. Graudenz, „Feuer. durch welches das alte Haus nieder⸗ 


annte. Die Urſache des Brandes waren Funken aus dem 
Schornſtein, die das aus Stroh gedeckte Gebäude entzün⸗ 
deten. Der Schaden beträgt 1000 Stoty. G. war nicht Ber 
ſichert. 


x Feſtgenommen wurden laut letzter Polizeichronik 
zwei Männer und eine Frau wegen Diebſtahls, ſtrafge⸗ 
meldet zwei Radfahrer wegen Fahrens bei Dunkelheit Bone 
Licht. 


*Beſtohlen wurde Böttchermeiſter Friedrich Meyer. 
Unterthornerſtraße (Torunſka) 19, um vier Waſchwanne. 
im Werte von 30 Zloty aus feiner Werkſtatt. 


—— 


Thorn (Toru). 
Der Pommerelliſche Wojewodſchafts⸗Landtag 


trat Dienstag vormittag in Thorn zu ſeiner diesjährigen 

itzung zuſammen und wurde durch den Vizewojewoden 
Säezepanifi eröffnet. Unter dem Vorſitz des Alterspräſidenten 

farrer Kanonikus Loſinſti wurden zunächſt Rechtsanwalt 
Michalek-Thorn und Päpſtlicher Kammerherr Lucjan Pra⸗ 
daunſkti zum Marſchall bezw. Vizemarſchall des Sejmiks 55 
wählt. Rechtsanwalt Michalek gab in ſeiner Anſprache der 
Hoffnung Ausdruck, daß die nun zum erſten Male im eigenen 
Gebäude der Wojewobſchafts⸗Selbſtverwaltung ſtattfindende 
Sitzung ebenſo fruchtbringend verlaufen möge, wie die bis⸗ 
herigen im Stadtverordneten⸗Sitzungsſaale des Thorner Rat⸗ 
hauſes es waren. Dann begrüßte der Marſchall den anſtelle 
des durch Erkrankung verhinderten Wojewoden erſchienenen 
Vizewojewoden. — Der Landtag hatte ſich u. a. mit der Be⸗ 
richterſtattung für das Jahr 1986/37, mit dem Budget für 
1937/8 und mit der Aufnahme einer langfriſtigen Anleihe * 
Wegebauzwecke zu beſchäftigen. 


+ Der Waſſerſpiegel der Weichſel ſtieg von Montag bis Diens⸗ 
tag früh um 10 Zentimeter auf 1.25 Meter über Normal an. Der 
Strom ift in ganzer Breite zugefroren und das Eis hat eine Stärke 
von 28 Zentimetern erreicht. Die Brauereien arbeiten mit „Hoch⸗ 
druck“ an der Einbringung der diesmal außerordentlich ergiebigen 
Eisernte. 

v Der Haushaltsvoranſchlag der Stadt Thorn für das 
Jahr 1937/38 liegt, wie die Stadtverwaltung zur öffentlichen 
Kenntnis bringt, in der Zeit vom 27. Januar bis 2. Fe⸗ 
bruar ö. J. einſchließlich im Rathaus, Zimmer 31, in den 
Dienſtſtunden von 10—1 Uhr zur öffentlichen Einſichtnahm. 
aus. 


eiprogramm enthält ſeſſelnde 1 


in den Ruheſtand verſetzt und die Angelegenheit 


v Verſteigerung. Laut Bekanntmachung des Finanzamts 
in Thorn findet am Freitag, 29. Januar d. J., um 10 Uhr, 
im Speicher des Finanzamts in der Bäckerſtraße (ulica 
Piekary) der Verkauf von 4300 Kilogramm engliſchem 3 
eiſen im Verſteigerungswege ſtatt. 


Beim Umzug geſtohlen wurden der 5 
(ul. Wielkie Garbary) 17 wohnhaften Margarete Lohſe ver⸗ 
ſchiedene Wäſcheſtücke im Werte von 25 Zloty. Die Polizei 
konnte inzwiſchen den Täter feſtnehmen und ihm die ge⸗ 
ſtohlene Wäſche wieder abnehmen. * * 

v Bei einem Diebſtahl zum Schaden der Geſellſchaft 
„Viſtula“ in Torn fielen den Tätern drei Sendungen mit 
Bauhandwerkszeug und Fiſchnetzen in die Hände. Der 
Wert der geſtohlenen Sachen beträgt 331 Zloty. Der Dieb⸗ 
ſtahl iſt Gegenſtand einer polizeilichen Unterſuchung. * * 


EI — ˙¹A—————— 


Konitz (Ehoinice) 

tz Der Verband deutſcher Katholiken, Ortsgruppe Ko⸗ 
nitz, hielt im Vereinslokal feine Jahreshauptverſammlung 
ab, die eine reiche Tagesordnung aufwies. Der Vorſitzende 
Komiſchke erſtattete den Jahresbericht, Schneidermeiſter 
Thiede den Kaſſenbericht. Einen ausführlichen Bericht 
über die Tätigkeit der Jugendgruppe legten Frl. G. 
Thiede und Willi Wojtaliewiez vor. Der alte 
Vorſtand wurde wiedergewählt. Nach Erledigung weiterer 
Vereinsangelegenheiten, hielt Lehrer Glock aus Neuſtadt 
einen Vortrag über das Thema: „Der heilige Rock von 


1 


Trier“, der mit viel Beifall aufgenommen wurde. t 


DE 


ch Berent (Koscierzyna), 26. Januar. In Neu Klinſch bei 
Berent brannten durch Funkenflug von einem auf dem Hof 
ausgeſchütteten, glimmenden Aſchehaufen die Scheune und der 
Stall des Beſitzers Jereczek ab, wobei ein Pferd, eine Kuh und 
Schweine ums Leben kamen. 

Geſtohlen wurden dem Pradzinſki in Struga 25 Hüh⸗ 
ner, aus dem Kolonialwarengeſchäft des Foryeki in Wilcze 
Bloto Waren im Werte von 400 Zloty, dem Brzezinſki in 
Niedamowo ſechs Gänſe und eine Kuh, aus der Wohnung des 
Jozef Görny in Skorzewo Bekleidung, Wäſche und Schmuck⸗ 
ſtücke von anſehnlichem Geſamtwert. 

h Neumark (Nowemiaſto), 25. Januar. In der letzten 
Kreisratsſitzung referierte der Vorſitzende längere 
Zeit über die angeſtellten Bemühungen betr. einer Eifen- 
bahn verbindung Rakowice— Jamielnik. Die Wojewodſchaft 
hat die Unterſtützung dieſes Planes zugeſagt. Weitere 
Schritte hat man bei der Eiſenbahndirektion unternommen. 
Die Bemühungen für das private Gymnaſium in Löbau 
(Lubawa) gehen dahin, daß ihm ſtaatliche Rechte eingeräumt 
werden. Der Staroſt wird in dieſer Sache noch beim 
Poſener Schulkuratorium vorſtellig werden. In das leer⸗ 
ſtehende Seminargebäude wird ab 1. September d. J. eine 
Unteroffizierſchule untergebracht, wodurch die Stadt Wieder 
das gewinnt, was ſie durch die Liquidierung des Lehrer⸗ 
ſeminars verloren hat. Ein großes Übel bildet der miß⸗ 
liche Zuſtand in der Kreisſparkaſſe, die während der Amts⸗ 
zeit des früheren Staroſten Bederſti ſtark verſchuldet wurde. 
Der Staroſt Bederſki iſt zurzeit im Diſsziplinarverfahren 
ſeiner 

Wirtſchaftsführung im Kreiſe Löbau der Staatsanwaltſchaft 
Abergeben. Für das Wirtſchaftsjahr 1937/38 wurde die 
Wegeſteuer erhöht und beträgt 75 Prozent der ſtaatlichen 
Grundſteuer, 30 Prozent der Gebäudeſteuer und 15 Prozent 
der Gewerbeſteuer. Der Mehrertrag dient zur Ausbeſſe⸗ 
rung verſchiedener Straßen und Wege im hieſigen Kreiſe. 
Zum Zwecke einer Wiederinbetriebſetzung des Kieswerkes 
beſchloß man eine Anleihe in Höhe von 50 000 Zloty bei der 
Wojewodſchaftskommunalkaſſe für die Dauer eines Jahres 
aufzunehmen. 

ch Schöneck (Starizewy), 26. Janaur. Dem Rieck in der 
Hallerſtraße in Schöneck wurden durch Einbruch vom Dach aus 
Felle im Werte von 300 Zloty geſtohlen. 

g Stargard (Starogard), 26. Januar. Das hieſige Burg⸗ 
gericht verhandelte gegen Jözef Pichowſki und Fr. 
Walkuſz aus Stargard, die vom evangeliſchen Friedhof in 
Spengawsken mehrere Grabkreuze geſtohlen und ſie 
dem Händler Blazynffi in Lienſitz als Alteiſen verkauft hatten. 
Dieſer verkaufte die geſtohlenen Kreuze wiederum an den 
Juden Bron in Stargard. Das Gericht verurteilte die beiden 
Diebe zu je einem Jahr Gefängnis, den Händler 
Blazynſki wegen Hehlerei zu zwei Monaten Arreſt und Bron 
zu 150 Zloty Geldſtrafe. 


ERENTO c 
Vorgeſchichtliche Verſtändigung. 


Gdp. Auf der Internationalen Vor⸗ und 
Frühgeſchichtlertagung in Oslo im Auguſt 1936 
kam eine Vereinbarung zwiſchen Proſeſſor Koſtrzewſki 
und der von Profefior von Richthofen geleiteten Ver⸗ 
einigung deutſcher Vorgeſchichtsforſcher zuſtande. Zum 

eſten der deutſch⸗polniſchen wiſſenſchaftlichen Zuſammen⸗ 
arbeit ſollen nach dieſer Übereinkunft künftig die Mei⸗ 
nungsverſchiedenheiten zwiſchen der Schule Koſtrzewſkis 
und den deutſchen Vorgeſchichtlern über völkergeſchichtliche 
Fragen der Vorzeit Oſtdeutſchlands u n d 
Polens ohne die bisherigen Schärfen in derſelben Art 
weiter erörtert werden, wie dies ſchon früher zum Bei⸗ 
ſpiel in dem 
1 Profeſſor Koztlowſki aus 


ſchen Fachleuten geſchah. 
Geſchichtliche Wahrheit über die Oſtgermanen. 


„Die Oſtgermanen der Vorzeit Oſtdeutſchlands und 
der Nachbargebiete waren beileibe keine Nomaden, 
ſondern wehrhafte Bauern. Ihre Wanderungen 
ändern daran nicht das geringſte. Die Funde zeigen uns 
mit aller Deutlichkeit die bäuerliche Kultur der alten Oſt⸗ 
germanen, und geſchichtliche Quellen beſtätigen ihr Bauern⸗ 
tum.“ Mit dieſen Sätzen weiſt Bolko Freiherr 
von Richthofen („Sonne“ 12/36) eine gegenteilige An⸗ 
ſicht zurück, die kürzlich in einer Zeitung vorgetragen 
worden iſt. Er lehnt es ſcharf ab, daß die Oſtgermanen 
1 ihrer Südſehnſucht und den daraus ſich entwickeln⸗ 
den zu weit reichenden Unternehmungen in ein falſches 
geſchichtliches Licht geſetzt werden, 
„nomadenhaft“ auf fie angewandt wird. 


Lemberg und deut⸗ 


kameradſchaftlichen „Meinungsaustauſch 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Donnerstag, den 28. Januar 1937. 


Eine gut erhaltene 


Pelzdecke 


indem die eee — Herrmann. Domin 


Nr. 22. 


Tag der Auslandpolen. 


Am vergangenen Sonntag fanden in ganz Polen die 
öffentlichen Sammlungen für das polniſche Schulweſen im 
Auslande ſtatt. Die polniſche Hauptſtadt hatte für dieſen 
Tag geflaggt. Der Tag wurde mit einem Gottesdienſt in 
der Kathedrale eingeleitet, und im Anſchluß hieran wurde 
ein Kranz aus roten Blumen am Grabmal des Un⸗ 
bekannten Soldaten niedergelgt. Die Durchführung der 
Veranſtaltung litt in Warſchau etwas unter den überaus 
niedrigen Temperaturen, die zwiſchen — 15 und — 20 Grad 
lagen und die geplanten Kundgebungen unter freiem 
Himmel unmöglich machten. Auch über mangelnde Be⸗ 
teiligung an der Feſtnerſammlung, die am Nachmittag im 
Rathaus ſtattfand, wurde geklagt. 


In dieſer Verſammlung wies der Präſident des 
Komitees der Hauptſtadt, Miniſter a. D. Cyſzka, darauf 
hin, daß die Einrichtung des Tages des Polen im 
Auslande künftig alljährlich veranſtaltet werden 


ſoll. Der Präfident der Oberſten Kontrollkammer und 
Vorſitzende des Rates der Auslandpolen, Dr. 
Helezynſki, erſtattete Bericht über die bisherige 


Sammlung für den Ausland ⸗Schulfonds. Die 
erſte Sammlung im Jahre 1932 habe den Betrag von 
306 000 Zloty ergeben, die Sammlung im Jahre 1933 ſchon 
359 000 Zloty, im Jahre 1934 ſogar 428 000 Zloty, im Jahre 
1935 noch mehr, nämlich 909 000 Zloty, und im Jahre 1936 
wieder etwas weniger: 694000 Zloty. Das Kapital des 
Fonds betrage rund drei Millionen Zloty. Dank 
der Unterſtützung von ſeiten dieſes Fonds konnte das 
volniſche Gymnaſium in Beuthen entftehen, und 
werde jetzt das Gymnaſium in Marienwerder 
ſowie in Ratibor gebaut. 

Der Generalſekretär des Weltverbandes 
der Polen Dr. Lenartowicz, behandelte das 
Thema der Auswanderung und der Entnationaliſterung. 
Er betonte, daß die Polen in Amerika ſich ſehr raſch 
amerikaniſieren. Schon die dritte Generation ſpreche 
kein polniſches Wort mehr. Der Vizepräſident der Stadt 
Warſchau, Kulſki, wies auf die im Jahre 1935 gegrün⸗ 
dete Geſellſchaft zur Hilfe des Ausland⸗ 
polentums hin, die heute 20000 Mitglieder zählt. 
welche einen Monatsbeitrag von 20 Groſchen entrichten. 
Die Aufgabe der Geſellſchaft ſei die materielle und morali⸗ 
ſche Unterſtützung des Auslandpolentums. Auch einige 
Polen aus dem Ausland nahmen das Wort, darun⸗ 
ter ein Redner aus Braſilien, der erſt vor wenigen 
Tagen nach Warſchau gekommen war. Seine Ausführun⸗ 
gen wurden wegen des lebhaften Intereſſes für überſeeiſche 
Siedlungsmöglichkeiten beſonders aufmerkſam anaFärt. 

Im Zuſammenhang mit dem Tag der Auslandpolen 
veröffentlicht die „Polſka 3Zbrojna“, das Organ der 
Heeresleitung, eine Unterredung mit dem Oberſt Kilin⸗ 
ſki, dem Chef des Kabinetts des Kriegsminiſters, der ſtell⸗ 
vertretender Vorſitzender des Vereins zur Unterſtützung 
der Auslandpolen iſt. Oberſt Kilinſki ſagte u. a.: „Ein 
nachahmenswertes Beiſpiel der nationalen Einheit kann 
für uns das Auslanddeutſchtum ſein. Jeder deutſche 
Auswanderer iſt ein erſtklaſſiger Vertreter für die Erzeug⸗ 
niſſe ſeines Heimatlandes, und jede größere Auswanderer⸗ 
kolonie iſt ein ſtändiges Abſatzgebiet für die deutſchen Er⸗ 
zeugniſſe.“ Zum Schluß betonte Oberſt Kilinſki, daß die 
acht Millionen Auslandpolen nicht nur durch 
das Blut, ſondern auch durch eine nationale Idee 
mit Polen als dem Mittelpunkt dieſer Idee verbunden ſind. 


Zur Lage der polniſchen 
Auswanderer in Frankreich. 


Anläßlich der Tagung des Vorſtandes des Bun 
des der Aus landpolen weilten in Warſchau auch die 
Vertreter der ug} Frankreich anſäſſigen polniſchen 
Aus wandere Sie haben in einer Preſſekonferenz 
einen Bericht über die Lage dieſer Auswanderer gegeben 
und dabei hervorgehoben, daß ſeit Übernahme der Regie⸗ 
rung durch das Kabinett Blum die vorher übliche Draug⸗ 
ſalierung, Entlaſſung und Ausweiſung der polniſchen Ar⸗ 
beiter aufgehört hätte. Gleichzeitig habe ſich aber unt = 
polniſchen Arbeiterſchaft eine ſtarke kommuni ſt ĩ 


Propaganda breit gemacht, die jedoch dank des Wider. i 


ſtandes der national empfindenden polniſchen Arbeiter in 
letzter Zeit wieder abgenommen habe. 
es faſt eine halbe Million Polen, 
28 Verbänden organifiert find. Der Krakauer „Iluſtro⸗ 
wany Kurjer“, der früher wegen der Ausweiſung der pol⸗ 
niſchen Arbeiter heftige Angriffe gegen die Franzöſiſche 
Regierung gerichtet hat, berichtet jetzt ausführlich über die 
Lage der Polen in Frankreich auf Grund der in der ein⸗ 
gangs angeführten Konferenz erſtatteten Berichte, ver⸗ 
ſchweigt aber auch nicht, daß noch viele Fragen einer 
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„Komm, Bauer, her in unſ're Reihn!“ 
Di.e diesjährige Große Tagung der Welage in Poſen. 


(Von unſerem nach Poſen entſandten A. S.⸗Redaktionsmitglied) 
Poſen, 27. Januar. 


Poſen ſtand geſtern im Zeichen der Weſtpolniſchen 
Laudwirtſchaftlichen Geſellſchaft. Die Erinnerung 
an die gewaltige Tagung vom Vorjahre wurde wieder wach, 
man beobachtete bereits in den Straßen unzählig viele 
Gruppen, die ſelbſt dem Großſtadtbetrieb für dieſen Tag den 
Stempel verliehen. In der Tat, an die gewaltige Kundgebung 
vom Vorjahre hat ſich eine gleichgroße angereiht, die der Aus⸗ 
druck der Einmütigkeit und der Geſchloſſenheit in Arbeit und 
Zielrichtung des deutſchen Landſtandes der Wojewobdſchaft 
Poſen wurde. Heilſam iſt die Auswirkung der beiden letzten 
Jahre, nachdem wenige Dutzend Nörgler und Miesmacher, 
deuen die Fähigkeit zu einer wirklichen Mitarbeit und zu 
poſitiven Vorſchlägen fehlte, die Reihen der deutſchen land⸗ 
ſtäudiſchen Berufsorganiſationen verlaſſen haben. Wer die 
beiden letzten Tagungen der Welage miterlebt hat, wer 
beobachten durfte, wie hier über die gewaltigen Vorzüge einer 
guten Organiſierung der Tagung hinaus die Einmütig⸗ 
keit und das einheitliche Wollen zur Zuſammen⸗ 
arbeit zum Ausdruck kam, der weiß, daß in den Reihen 
unſerer deutichen Landwirte ein lebendiger neuer Geiſt herrscht: 
einer für alle und alle für einen! 


Die Tagungen der „Welage“ pflegen dadurch gekenn⸗ 
zeichnet zu ſein, daß zunächſt Fachtagungen voraus⸗ 
gehen und erſt zuletzt die Haupttagung ſozuſagen als 
„äußeres Ausdrucksmittel der Arbeit des deutſchen Land⸗ 
wirts in Weſtpolen“ ſtattfindet. So wurde es auch dies⸗ 
mal gehalten. Ein Raum reichte für die verſchiedenen Fach⸗ 
gruppen natürlich nicht aus, demzufolge fanden am Vor⸗ 
mittag in verſchiedenen großen Sälen der Stadt Poſen die 
Verſammlungen und Tagungen der verſchiedenen Gruppen 
ſtatt. Im Handwerkerhaus fand in der Zeit zwiſchen 9 und 
11.30 Uhr eine Verſammlung der älteren deutſchen Bauern⸗ 
ſchaft ſtatt, die von dem Vorſitzenden des Ackerbau⸗Aus⸗ 
ſchuſſes Max Lorenz⸗Kurowo eröffnet und geleitet 
wurde. Im Mittelpunkt ſtanden zwei nicht nur lehrreiche, 
ſondern durch ihre praktiſchen Fingerzeige für unſere 
Landwirte außerordentlich wertvolle Vorträge und zwar 
über „Kartoffelſorten und Kartoffelkrankheiten“ von 
Güterditrektor Pohl⸗Trachenberg (Schleſien) und über 
„Praktiſche Fragen des Kartoffelbaus“ von Richard 
Bardt⸗Niemierzewo. Eine lebhafte Frageſtellung be⸗ 
wies mit welcher Lernbegierde die Zuhörer die Vorträge 
aufgenommen hatten. Faſt zu gleicher Zeit fand im Evan⸗ 
geliſchen Vereinshaus eine Frauenverſammlung 
ſtatt, die ſich ebenfalls einer großen Beteiligung erfreute. 
Die Verſammlung wurde von der Vorſitzenden des Frauen⸗ 
Ausſchuſſes, Margarete von Treskow ⸗Radojewo ge⸗ 
leitet. Frau Johanna Bardt-Luboiz hielt einen Vortrag 
über „Lanoͤfrauenarbeit“ und Frau Suſe Zſchaege⸗ 
Konradswaldau (Schleſien) ſprach über Arbeitserleichterung 
im bäuerlichen Haushalt unter beſonderer Berückſichtigung 
des Wohnungsweſens und der Hygiene. 

Im Kino Metropolis fand faſt um die gleiche Zeit eine 
Anſiedler⸗Tagung ſtatt. Die Leitung lag in den 
Händen des Vorſitzenden des Anſiedler⸗Ausſchuſſes, Fritz 
Aube rt-Siedleczko, der auch gleichzeitig einen Bericht über 
die Tätigkeit des Anſiedler⸗Ausſchuſſes erſtattete. Ein ganz 
beſonderes Intereſſe gewannen die Ausführungen von Dr. 
Kluſak⸗Poſen über den gegenwärtigen Stand der An⸗ 
ſtedler⸗Fragen und über die zahlreichen mit den zuſtändigen 
Regierungsſtellen geführten Verhandlungen zur Löſung 
mancher noch offenſtehender dringlicher Anſiedler⸗Probleme. 
Dieſe Tagung war für alle Teilnehmer von ganz beſon⸗ 
derem Wert, weil hier in einer regen Ausſprache viele An⸗ 
ſiedler⸗Sorgen gründlich erörtert werden konnten. 

Und ſchließlich wurde im Kino Appollo die Jung⸗ 
bauern⸗Tagung abgehalten, die eine große Teil⸗ 
nehmerzahl vereinigte. Die Eröffnung dieſer Tagung er⸗ 
folgte durch das Mitglied des Aufſichtsrats Karl Kühne⸗ 
mundt⸗Ziemice. Auch hier brachten der Jungbauernſchaft 
zwei Vorträge reiche Belehrung und zwar waren es die 
Ausführungen von Ing. agr. Rudolf Zipſer und beſon⸗ 
ders der Lichtbilder⸗Vortrag von Prof. Dr. Blohm⸗Danzig 
über „Der Bauer und ſein Betrieb“. 

Nach einer kurzen Mittagpauſe vereinten ſich alle Teil⸗ 
nehmer an den verſchiedenen Fachtagungen und Verſamm⸗ 
lungen kurz vor 3 Uhr nachmittags im Handwerkerhaus zur 


Haupttagung. 


Der große Saal des Handwerkerhauſes konnte die 
etwa 2000 zählenden Teilnehmer nicht faſſen. Eine Laut⸗ 
ſprecheranlage ſorgte dafür, daß die Redner überall gut gehört 
werden konnten. Die Eröffnung der Verſammlung vollzog der 
Vorſitzende des Aufſichtsrats Georg Freiherr von Maſſen⸗ 
bach. Er konnte mit beſonderer Freude die Feſtſtellung 
machen, daß nicht nur bei der vorjährigen Tagung, die als be⸗ 
ſonderer Höhepunkt in der Arbeit der Welage zu gelten hat, 
eine ſtarke Beteiligung der Mitglieder aus allen Teilen der 
Wojewodſchaft zu verzeichnen war, ſondern daß auch in dieſem 
Jahre die Mitglieder zum Zeichen der treuen Gefolgichaft 
mieder in zu der Tagung herbeigeeilt ſeien. 
Mit der gleichen Freude begrüßte er die große Zahl der 
gäſte, insbeſondere den Vertreter des Herrn Wojewoden, dem er 
den beſonderen Dank an die Behörden ausſprach für das Inter⸗ 
eſſe, daß ſie der Arbeit der Welage entgegenbringen. Die be⸗ 
ſonderen Grüße galten ebenfalls den beiden Vertretern des 
Deutſchen Generalkonſulats Poſen, den Vertretern des Evan⸗ 
geliſchen Konſiſtoriums, den Vertretern des Poſener Schul⸗ 
kuratoriums, der Finanzkammer, der Großpolniſchen Land⸗ 
wirtſchaftskammer, den Vertretern der polniſchen Bauern⸗ 
organiſationen, der Poſener“andſchaft, des Großpolniſchen Jagd⸗ 
verbandes, des Landbundes „Weichſelgau“, des Schleſiſchen 
Landbundes mit dem Sitz in Kattowitz, des Verbandes für 
Handel und Gewerbe, des Wirtſchaftsverbandes Städtiſcher 
Berufe und der Preſſe. Generalſuperintendent D. Blau, der 
durch Krankheit an der Teilnahme der Tagung verhindert war, 
hatte ſchriftliche Grüße entſandt, ebenſo Senator Hasbach. 

Der Stellvertretende Vorſitzende des Ausſichtsrats, Herr 
von Saenger, begrüßte ſodann die Vertreter der Be⸗ 
hörden und der polniſchen Organiſationen in polniſcher 

E. . 


Im Anſchluß daran ergriff der Vorſitzende des Haupk⸗ 

vorſtandes, 
Dr. Otto Sondermann, Debina 

das Wort zu einem längeren Vortrag über wirtſchaftliche 
Tagesfragen. Der Vortrag zeugte nicht nur von einer 
gründlichen Sachkenntnis ſondern gab auch ein genaues 
und klar entworfenes Bild der Wirtſchaftslage unſeres 
Landes. Er gab nicht nur unſerem deutſchen Bauern und 
dem wirtſchaftlich Intereſſierten wichtige Anhaltspunkte, ſon⸗ 
dern kann auch unſerer Regierung manchen wertvollen 
Fingerzeig geben. 

Nach dem Beifall, der dem Redner dargebracht wurde, 
erſtattete 

Hauptgeſchäftsführer Waldemar Kraft 


den Bericht über die Arbeit der Welage im 


Jahre 1936. Der Bericht wies nach, daß die deutſche land⸗ 


wirtſchaftliche Berufsorganiſation in Poſen trotz aller Zer⸗ 
ſetzungsverſuche ſeſter denn je daſteht. Der Bericht wurde 
wiederholt von ſtarkem Beifall unterbrochen, der ſich zum 
Schluß der Ausführungen noch ſteigerte. 


(Den Schluß der bedeutſamen Rede Dr. Sondermanns 
und den vom Hauptgeſchäftsführer Kraft erſtatteten Tätig⸗ 
keitsbericht werden wir in den folgenden Ausgaben ver: 
öffentlichen.) 


Nach einer kurzen Pauſe hielt der Teilnehmer an der 
deutſchen Expedition zur Beſteigung der höchſten Gipfel der 
Kordilleren Dipl.⸗Ing. Erwin Schneider⸗Hall in Tirol 
einen Lichtbildervortrag über „Die weiße Kordillere“. Es 
waren lehrreiche Ausführungen, die ihren beſonderen 
Stempel durch ein ausgezeichnetes Bildmaterial erhielten. 


„Der Abend gehörte nach dieſem arbeitsreichen Tag der 
Fröhlichkeit. In den Räumen des Belvedere fand ein 
Bauern vergnügen ſtatt, das ſich eines gewaltigen 
Zuſpruches erfreute. Ein großer Teil der Tagungs- 
teilnehmer wohnte am Abend einer Theatervorſtel⸗ 
lung der Deutſchen Bühne Poſen bei. Shake⸗ 
ſpeares Luſtſpiel „Der Widerſpenſtigen Zähmung“ fand 
8 dene ausgezeichnete Darſtellung einen wohlverdienten 

eifall. 


Wirtſchaftliche Tagesfragen. 


Meine ſehr verehrten Gäſte! 
Liebe Mitglieder der Welage! 


Meine Aufgabe iſt es, zu ihnen über wirtſchaftliche Ta⸗ 
gesfragen zu ſprechen. Seit dem Jahre 1930 laſtet auf der 
Weltwirtſchaft eine ſchwere Kriſe. In der ganzen Welt 
hatten ſich ungeheure Vorräte angeſammelt. Dieſe Vorräte 
aber übten einen ſtarken Preisdruck aus. Das hatte zur 
Folge, daß die Betriebe dieſer Länder ohne Gewinn oder 
ſogar mit Verluſt arbeiteten, die Ware wurde den Käufern 
geradezu nachgeworfen. 

Wie kam es nun, daß ſie trotzdem keinen Abſatz fand? 
Die Währungen der einzelnen Länder waren in Unordnung 
geraten. Das Gold, die Währungsunterlage vor dem Kriege, 
hatte ſich hauptſächlich in drei Ländern angeſammelt: 
in Amerika, England und Frankreich. Faſt die ganze übrige 


Welt litt mehr oder weniger Not an Deviſen, ihre Kauf⸗ 


kraft auf dem Weltmarkt war ſtärkſtens herabgemindert. 

So krankte ein Teil der Welt an Überfluß, der andere 
an Mangel. Und dementſprechend waren auch die Maß⸗ 
nahmen der Regierungen. In Nordamerika vernichtete man 
große Mengen von Weizen und Mais, indem man ſie ver⸗ 
heizte. Man pflügte die dritte Furche Baumwolle um. Man 
führte Prämien für Produktionseinſchränkung ein. In 
Braſilien ſchüttete man den überflüſſigen Kaffee ins Meer, 
nur um die Preiſe einigermaßen zu halten. 

Die Einfuhrländer ſuchten ihr Heil in der Autarkie, 
d. h. ſie verſuchten, die Bedürfniſſe des Landes aus eigener 
Kraft zu decken. Hohe Zollmauern wurden geſchaffen, um 
die heimiſche Landwirtſchaft und Induſtrie zu ſchützen. 
Monopole wurden eingerichtet. Die alten Handelsverträge 
wurden durch Kompenſationsverträge, d. h. Tauſchverträge, 
erſetzt. Die Einfuhr wurde durch Feſtſetzung von Pons 
tingenten, d. h. begrenzten Einfuhrmengen, gedroſſelt. 
Italien ſchlug die Weizenſchlacht und entwäſſerte die Pon⸗ 
tiniſchen Sümpfe, 
möglichſt unabhängig zu machen. England zahlte Beihilfen 


für den Anbau von Weizen und Zuckerrüben. — Deutſch⸗ 


land, das für ſeine landwirtſchaftlichen Produkte Feſtpreiſe 
eingeführt hat, ſchlägt die Erzeugungsſchlacht, um ſich an⸗ 
geſichts ſeiner ſchwachen Deviſenlage vom Auslande mög⸗ 
lichſt unabhängig zu machen. Schließlich verſuchten ein⸗ 
zelne Länder, wie England, die nordiſchen Länder und 
Amerika ihre Wirtſchaftslage durch Abwertung ihrer Wäh⸗ 
rungen zu heben. 
Wie hat ſich nun 


Polen angeſichts der Weltkriſe, 
von der es nicht verſchont blieb, geholfen? 


Auf der einen Seite ſtand es feſt, daß die polniſche 
Landwirtſchaft nicht zu Weltmarktpreiſen erzeugen konnte. 
Auf der anderen Seite wurden die Preiſe durch große In⸗ 
landvorräte gedrückt. Polen führte daher Eänfuhr⸗ 
zölle für Getreide zum Schutz ſeiner Landwirtſchaft ein, 
es ſuchte die Ausfuhr durch Zahlung von Ausfuhr⸗ 
prämien zu heben, den inneren Markt durch Inter⸗ 
ventionskäufe der ſtaatlichen Getreidewerke zu be⸗ 
feſtigen und dem Überangebot von Getreide im Herbſt durch 
den Getreidelombard abzuhelfen. Tatſächlich er⸗ 
reichte man auch ein Schwinden der Vorräte. Aber die 
Beſſerung war nur durch Millionenopfer der Regieung für 
Ausfuhrprämien und Interventionen erkauft. — 

Man ging daher an eine Nachprüfung der Mittel. Die 
Zölle blieben weiter beſtehen. Dagegen hörten die Inter⸗ 
ventionen der ſtaatlichen Getreidewerke auf, wie auch die 
Zahlungen der dieſen für den Export gezahlten Zuſchlag⸗ 
prämien, der ſogenannten Superprämien. Die Exportprämien 
erfuhren eine Senkung und zwar bei: 

Getreide und Hülſenfrüchten von 6 auf 5 Zloty 
dein von 12 auf 8 Zloty 
von 10 auf 9 Zlotn. 
Trotzdem trat keine Preisſenkung ein, denn inzwiſchen ſtiegen 
die Weltmarktpreiſe erheblich. 


Als ich im November 1986 auf der Generalverſammlung 


der Welage zu unſeren Delegierten ſprach, erwähnte ich, daß 
eine weitere Senkung der Prämien beabſichtigt wäre. Für 
dieſe Senkung ſprachen damals verſchiedene Erwägungen, 
nämlich: Die Kündigung der Prämienzahlung konnte nur 
für eine Zeit erfolgen, in der das Hauptgeſchäft ſchon ab⸗ 


gewickell war. Zu hohe Roggenpreiſe bildeten einen Anreiz 


für ſtärkeren Roggenbau, was der Regierung unerwünſcht 
war, ſie brachten weiter hohe Kleiepreiſe mit ſich, was der Vieh⸗ 
wirtſchaft abträglich ſein mußte und ſie ſteigerten infolge hohen 
Brotpreiſes die Lebensunterhaltskoſten der breiten Maſſe. Die 
Senkung der Prämien bedeutete für den Staatshaushalt hohe 
Einſparungen. 

Tatſächlich iſt am 15. Dezember 1986 die Kündigung der 
Prämienerſtattung für den 15. März 1937 erfolgt. Wie die 
weitere Entwicklung ſich geſtalten wird, iſt ſchwer zu ſagen. 
Als Mutmaßung teile ich Ihnen mit, daß die Ausfuhrprämien 
für Roggen ſpäter ganz aufgehoben werden und die für Weizen 
zunächſt von 5 auf 3 Zloty pro Doppelzentner geſenkt werden 


um ſich von der Einfuhr von Getreide 


eſſe des Staates, 


Vortrag des Herrn Dr. Sondermann ⸗Debina. 


ſollen mit der Maßgabe, daß auch fie fallen ſollen, falls die erite 
Senkung nicht einen Preisſturz herbeiführt. Die Preisbildung 
für Roggen und Weizen iſt damit für die Zukunft etwos ganz 
unſicheres geworden, was für die Landwirtſ haft ſehr un⸗ 
angenehm iſt. Es iſt bekannt, daß zurzeit weiterhin noch eine 
Art Ausfuhrverbot für Roggen beſteht. Ich komme darauf 
ſpäter zurück und möchte zunächſt in der Aufzählung der im 
Intereſſe der Landwirtſchaft getroffenen behördlichen Maß⸗ 
N und ihrer Abänderung gegenüber dem Vorjahre fort- 
ahren. 


Zu ihnen gehört der Lombard. Schon vor Aufnahme 
des eigentlichen Lombards war es im vergangenen Jahre 
möglich, einen Vorſchuß in Höhe von 5 Prozent am 
1. Juli zu erlangen, wenn auch die Kreditinſtitute mangels 
Deckung dies nicht gern ſahen. Abzüge wegen Steuerrück⸗ 
ſtänden erfolgten nicht. Die Beſchlagnahme der Lombard⸗ 
objekte war verboten. Eine Rückzahlung der Lombard⸗ 
ſumme ſollte erſt vom Januar 1937 ab erfolgen, und nicht 
ſchon im Dezember wie früher. Die Wirkung des Lom⸗ 
bards war eine ſehr günſtige. 

Während der Ernte fand eine Einſtellung der Zwangs⸗ 
rollſtreckung bis zum 15. Oktober 1936 wegen rückſtän⸗ 
diger Steuern ſtatt. Nur Pfändungen waren erlaubt. 
Beim Kleinbeſitz waren auch dieſe verboten. 

N Die Regierung hat ferner angeſichts der Gefahren, die 
ein zu ſtarker Getreidebau mit ſich bringt, eine Hebung 
der Viehwirtſchaft angeſtrebt. Das iſt vor allem 
für den bäuerlichen Beſitz von großer Bedeutung, deſſen 
Haupteinnahmen aus der Viehwirtſchaf zen ie Be: 
mühungen der Regierung waren auch v N ni 
Die Preiſe für Schlachtvieh im Jahre 1 


der 
Tſchechoſlowakei und Belgien. Der Baconexport ging nach 
England. Am 1. Januar 1937 wurde das Kontingent um 
12 Prozent erhöht. Da der Baconexport ein ſehr einträg⸗ 
liches Geſchäft iſt, verlangte die Regierung von den Bacon⸗ 


lebender Schweine erfolgte ferner nach Sſterreich, 


fabriken einen ihrem Kontingent entſprechenden Export 
von Schweinen auch nach anderen Ländern. Sehr zu be⸗ 
dauern iſt die Schließung der Baconfabrik in Obornik und 
die Übertragung ihres Kontingents nach dem Oſten Pole 
da ſchon der Export lebender Schweine faſt ausſchließlki 
aus dieſen Gegenden erfolgt und dem Weſten Polens, der 
gegenüber dem Oſten in vieler Beziehung wirtſchaftlich 
ungünſtiger geſtellt iſt, eine Erwerbsquelle entzogen wurde. 
Zwei weitere Baconfabriken werden ein ähnliches Schickſal 
erfahren. Außer dem Baconervort wurde auch die Aus⸗ 
fuhr von Schmalz und Schinken in Doſen durch die Regie⸗ 
rung kräftig gefördert. 

Es war weiter das Beſtreben der Regierung, anſtatt 
der Rohprodukte bereits verarbeitete Produkte 
auszuführen, und damit die ſogenannte Veredelungs⸗ 


wirtſchaft zu ſtärken. So wurden 1935/36 neben 214 000 


Tonnen Roggen und 62000 Tonnen Weizen noch 280 000 
Tonnen Mehl ausgeführt. Wenn ſich bei e 
preiſen das Bild ſpäter auch etwas änderte, ſo wurden 
immerhin in der Zeit vom 1. 8. 36 bis 1. 12. 36 neben 
143 000 Tonnen Roggen und 32000 Tonnen Weizen noch 
145 000 Tonnen Mehl ausgeführt. 

Auch die Ausfuhr von Butter hob ſich im Jahre 
1936 gegenüber dem Vorjahr. Die Standardiſierung der 
Butter und das neue Molkereigeſetz werden ſich weiter in 
dieſer Richtung auswirken. Wenn ſich die Preiſe für Butter 
in letzter Zeit nicht gehoben haben, ſo liegt das wohl vor 
allem an der Senkung der Ausfuhrprämien. 

Schließlich muß hier auch noch die Standardi- 
ſierung für Flachs und Hanf zur Ausfuhr genannt 
werden. 

Eine ganz beſondere Fürſorge hat der Staat dem ÖI- 
fruchtanbau zugewandt. Mein Vorgänger im Amte. 
Herr Dr. Buſſe, hat ſchon früher darauf hingewieſen, wie 
wichtig der Olfruchtanbau für uns hier in Polen if. Ein 
verſtärkter Anbau an Olfrüchten ermöglicht eine Einſchrän⸗ 
kung des Roggenanbaus. Er liegt auch inſofern im Inter⸗ 
als die Faſer des Flachs verſponnen 
werden kann und damit die Möglichkeit gegeben iſt, den 
Jute⸗ und Baumwollimport zu droſſeln. Ich erinnere hier 
auch daran, daß die Zuckerfabriken verpflichtet ſind, nicht 
bloß aus Jute, ſondern auch aus Flachs hergeſtellte Zucker⸗ 
ſäcke zu benutzen. Schließlich erſcheint auch der Anbau von 
Flachs inſofern vorteilhaft, als dadurch die Beſchäftigung 
auf dem Lande gehoben werden könnte. Die Weberei, die 
ſchon ganz in Vergeſſenheit geraten war, würde dadurch 
wieder neubelebt und Arbeitsloſen die Möglichkeit zum Er⸗ 
werb gegeben werden können. 

Um den Anbauern von Olfrüchten eine ſichere Einnahme 
zu gewährleiſten, hat der Staat den Abſchluß von Verträg 
mit Olmühlen veranlaßt. Die Mühlen haben ſich 
pflichten müſſen, einen Mindeſtpreis zu gewährleiſten. In 


. 


dieſem Jahr beträgt der Mindeſtpreis, der bis zum 1. April 


1937 Gültigkeit hat, 30 Zloty. Sie wiſſen, daß die Preiſe an 
der Börſe inzwiſchen weit darüber hinausgegangen ſind. Es 
wird für Raps 47 Zloty gegen 41 Zloty im Vorjahre und 
für Leinſamen 46 Zloty gegenüber 37 Zloty im Vorjahre 
gezahlt. Die Leinernte ſelbſt iſt in ihrem Hauptanbaugebiet, 
in Wilna, im Jahre 1936 ganz erheblich ſchlechter ausgefal- 
ſen, und auch bei uns in Großpolen iſt ſie ſchlechter als im 
Vorjahr. Der Ertrag dürfte am etliche Zentner niedriger 
liegen als im Jahre 1935. 

Der 2 weiter in Gdingen und Dirſchan Fabriken 
eingerichtet, die den Namen „Utwardzialnia“ tragen. Das Ol 
wird in dieſen Fabriken einer Bearbeitung unterworfen, die 
es für eine Verarbeitung zu Seife und Margarine geeignet 
macht. Dadurch hofft der Staat, die Einfuhr von Kokos- und 
Palmöl droſſeln zu können. 

Weiter wird dem Leinſtroh erhöhte Aufmerkſamkeit zu⸗ 

gewandt. Man will das Leinſtroh kotoniſteren, d. h. verſpinnbar 
— Eine ſolche Fabrik ſoll in Lemberg gebaut werden. 
Eiche den 8 verarbeiten können, was der Re⸗ 

arnis von 12 000 

Baumwolle bringen würde. 5 

Schließlich fei hier auch noch der Tatſache gedacht, daß man 
auch an die Verarbeitung des Mohnſtrohes ge⸗ 
3 iſt, aus dem ein Warſchauer Unternehmen Morphium 
herſtellt. Durch alle dieſe Maßnahmen der Regierung iſt in 
unſerer Wojewodſchaft 


eine gewiſſe Aenderung des Wirtſchafts bildes 


eingetreten. Die Anbaufläche für Raps, Lein, Mohn und — 
bisher — Erbſen iſt geſtiegen, die von Rüben beim Großgrund⸗ 
beſitz geſunken, beim bäuerlichen Beſitz aber geſtiegen. Die 
Düngerpflege hat große Fortſchritte gemacht. Umbrüche und 
Neuanſaaten von Wieſen und Weiden haben ſich gemehrt. Die 
Luzerne, die Königin der Futterpflanzen, gewinnt immer mehr 
an Bedeutung. Landsberger Gemiſch und Mais ſind in letzter 
Zeit ſtark angebaut und der letztere auch enſiliert worden. 
Von Bedeutung für unſere Landwirtſchaft ſind ferner 
die Handels verträge, 

die die Regierung abgeſchloſſen hat. Handelsverträge werden 
heute faſt ausſchließlich als Kompenſationsverträge getätigt. 
Kompenſationsverträge aber ſind nichts weiter als Tauſch⸗ 
verträge. In den früheren guten Zeiten kaufte man die Ware 
und bezahlte ſie mit Geld. Das Geld für Zahlungen nach dem 
Auslande, die Deviſen, find aber knapp geworden. Infolge: 
deſſen kam man zu den primitiven Mitteln des Tauſch⸗ 
vertrages zurück. Das iſt aber nur eine Notlöſung 
und, wie bei allen Notlöſungen, ſind auch hier die Mängel nicht 
zu verkennen. Es kommt bei Tauſchverträgen vor, daß ſich 
gerade im Augenblick für eine beſtimmte Ware en 5 
Tauſchgelegenheit bietet. Man führt dann auch die Ware ein, 
aber der Erfolg iſt der, daß dadurch für andere Waren der Weg 
verſperrt wird, weil man zuviel von der zu günſtigen Be⸗ 
dingungen gekauften Ware eingeführt hat. Es iſt weiter nicht 
zu verkennen, daß urch die Kompenſationsverträge oft eine 
nn der geſunden Konkurrenz eintritt. Es mag 
häufig die Möglichkeit beſtehen, aus anderen Ländern eine Ware 
zu billigeren Preiſen zu beziehen. Aber durch den Kom⸗ 
penſationsvertrag iſt man gezwungen, gerade aus dem Lande, 
mit dem der Vertrag abgeſchloſſen iſt, zu kaufen. 

Auch der Handels vertrag mit Deutſchland 
iſt ein Kompenſationsvertrag. Wir haben bei ſeinem Ab⸗ 
ſchluß ſehr große Hoffnungen an ihn geknüpft. Aber nicht 
alle Blütenträume reifen. Vorteilhaft für die Entwicklung 
des Vertrages waren: die Meiſtbegünſtigungsklauſel, die 
Vertragszölle und die Tatſache, daß zur Zahlung eben keine 
Deviſen notwendig waren. Gehemmt wurde die Ent⸗ 
wicklung aber dadurch, daß die Kaufkraft Polens eine 
niedrige iſt. Wir waren nicht immer in der Lage, Waren, 
die wir gern gehabt hätten, anzuſchaffen. Und ſo mußten 
wir feſtſtellen, daß im September 1936 die Kontingente um 
75 Prozent geſenkt wurden. Statt 170 Millionen jährlich, 
— * konnten durchſchnittlich im Monat nur etwa 

Rn umgeſetzt werden. 


ſind it wiſchen 
Den zurzeit neue Verhandlungen zwi 


und Polen im Gange, die aber auf gewiſſe 
Schwierigkeiten ſtoßen. Polen verlangt eine Senkung der 
deutſchen Ausfuhrpreiſe mit der Begründung, daß es aus 
den Ländern, die eine Abwertung durchgeführt haben, 
Ware billiger beziehen könne. Deutſchland erwidert darauf, 
es ſei zwar richtig, daß vielleicht im Augenblick die Waren 
in jenen Ländern billiger zu haben ſeien, aber man müſſe 
erſt abwarten, wie ſich die Abwertung auswirken würde. 
Tatſache iſt, daß die Abwertung nicht immer voll zur Gel⸗ 
tung kommt, und zwar infolge der Steigerung der Preiſe 
im Inlande. Dieſe Steigerung wird beſonders dadurch 
hervorgerufen, daß die neu einzuführenden Rohſtoffe bereits 
mit entwerteter Währung bezahlt werden müſſen. Einig 
ind ſich Deutſchland und Polen darüber, daß die ſogenann⸗ 
ten toten, d. h. nicht ausgenützten Kontingente, in dem 
neuen Vertrage geſtrichen werden ſollen. Deutſchland ver⸗ 
langt auch für ſeinen Import aus Polen Kreditgewährung. 
Polen möchte Kredit jedoch nicht gewähren und weiſt darauf 
hin, daß es wohl üblich fei, bei Induſtrieprodukten Kredite 
zu geben, nicht aber bei landwirtſchaftlichen. 

Ich bin damit am Ende der Beſprechung der Regie⸗ 
lamasmaßnahmen im Intereſſe der er Es 
ap ſich nicht verkennen, daß ein gewiſſer Erfolg er- 

t worden iſt. Es hat im Lande eine Hebung des Kon⸗ 
ſems ſtattgefunden. Der Inlandzuckerverbrauch iſt in der 


Zeit vom 1. Oktober 1935 bis zum 1. September 1936 um 


15,7 Prozent geſtiegen, der Fleiſchverbrauch iſt im erſten 
Halbjahr 1936 um 4 Prozent größer geworden. Die Pferde 
ſind im Mai 1936 um 22 Prozent teurer geweſen als zur 
gleichen Zeit im Vorjahre, Kühe um 16 Prozent und 
Schweine um 48 Prozent. Auch der Abſatz von Dünge⸗ 
mitteln und landwirtſchaftlichen Maſchinen und Geräten iſt 
beträchtlich geſtiegen. Bekannt iſt Ihnen allen, daß auch 
855 Getreidepreiſe eine Steigerung erfahren haben. In 
der Zeit von März 1935 bis Auguſt 1036 betrugen die 
Durchſchnittsvreiſe abgerundet für Roggen 11,30 Ztoty, für 
3 16 „Zloty, für Gerſte 11,55 Zloty und für Hafer 

2 Zloty. Wenn Sie dieſe Preiſe mit den heutigen Prei⸗ 
18 vergleichen, ſo werden Sie zugeben müſſen, daß eine 

T. recht erhebliche Steigerung eingetreten iſt. Wenn 
wir nämlich als Stichtage den 31. Dezember 1935 einer⸗ 
ſeits und den 31. Dezember 1996 andererſeits nehmen, To 
hat eine Preisſteigerung Platz gegriffen für Weizen von 
etwa 50 Prozent, für Roggen von etwa 75 Prozent, für 
Gerſte von etwa 60 Prozent und für Hafer von etwa 
20 Prozent. Der Produktionsindex ſtieg im Sep⸗ 
tember 1986 auf 74,1, d. h. es wurde der Stand der Pro: 
duktion von 1930 erreicht. Der Inveſtitionsinder betrug 
57,4 Prozent und hat damit den Stand der Inveſtition vom 
Jahre 1931 erlangt. Auch die Preisſchere, der Unterſchied 
zmiſchen den Preiſen für landwirtſchaftliche und induſtrielle 
Produkte, hat ſich eine Kleinigkeit geſchloſſen. 


die 


Trotzdem wird man Herrn Moramffi, dem früheren 
Dandwirtſchaftskammerpräſidenten und jetzigen Vizefinanz⸗ 
miniſter zuſtimmen müſſen, wenn er auf einer wirtſchaft⸗ 
lichen Konferenz erklärte, daß 


die Beſſerung in der Laubwirtſchaft eine zarte 
Pflanze ſei, die geſchützt und nicht beſchnitten 
werden dürfe. 


8 muß es uns mit Bedenken erfüllen, wenn der 
5 N 


die Steuerſchraube 


erneut anzieht. So hören wir, daß der Podatek Wyrow⸗ 
nawezy, die an die Gemeinden zu zahlende Ausgleichs⸗ 
ſteuer, erhöht werden fol. Wir haben ferner mit Be⸗ 
dauern davon Kenntnis genommen, daß bei Wirtſchaften, 
die keine Bücher führen aber einen ſtärkeren Rübenbau 
haben, eine beſondere Veranlagung zur Einkommenſteuer 
vorgenommen werden ſoll. Der Rübenbau iſt heute nicht 
mehr das, was er früher war. Die glänzenden Zeiten, wo 
wir für den Doppelzentner Zuckerrüben 5 Zloty bekamen, 
ſind längſt vorüber. Heute müſſen wir uns bereits mit 
250 Zloty für den Doppelzentner begnügen. Der Zucker⸗ 
rübenbau ſtellt ſich damit nicht viel günſtiger als der Kar⸗ 
toffelbau. Es geht nun meines Einſehens nicht an, daß der 
Staat, der auf der einen Seite Erleichterungen gewährt hat 
für Dürregeſchädigte uſw., dieſe Nachläſſe auf der anderen 
Seite von denjenigen, die nach ſeiner Meinung noch zah⸗ 
lungskräftig ſind, herausholt. 


In Polen ſtehen wir mit unſeren Preiſen noch keines⸗ 
wegs an der Spitze der Welt. So liegen bei uns die Preiſe 
für Rindvieh, Schweine und Butter niedriger als z. B. in 
Osterreich, der Tſchechoſlowakei, Frankreich, Deutſchland und 
Amerika. Ich habe im Herbſt v. J. eine Statiſtik geleſen, 
wonach ein polniſcher Landwirt für beſtimmte Artikel, die 
ich hier nicht näher aufführen will, 144 Zloty erhielt. Hätte 
dieſer Landwirt nicht in Polen, ſondern in anderen Ländern 
dieſe Artikel verkauft, ſo hätte er dafür bekommen: in Eng⸗ 
land 192 Zioty, in der Tſchechoſlowakei 258 Zloty, in Frank⸗ 
reich 290 Zloty und in Deutſchland 346 Zloty. 


Meine Ausführungen wären unvollſtändig, wenn ich nicht 
noch einige Worte zur 


Valutafrage 


jagen würde. Im Jahre 1031 hat England ſeine Valuta 
um 40 Prozent abgewertet. Ihm folgten die nordiſchen 
Staaten. Im Jahre 1933 wertete Amerika ſeine Valuta eben⸗ 
falls um 40 Prozent ab, die Tſchechoſlowakei um 17 Prozent 
und Belgien um 28 Prozent. In Europa beſtand bis zum 
Jahre 1936 noch der ſogenannte Goldblock. Dazu gehörten: 
Frankreich, die Schweiz, die Niederlande, Italien und Polen. 
Im Laufe des Jahres 1936 tauchten Gerüchte auf, daß Frank⸗ 
reich dem Goldblock untreu werden und die Valuta abwerten 
müſſe. Ende September 1936 wurden dieſe Gerüchte Wahr⸗ 
heit. Frankreich verlor in den letzten drei Wochen vor der 
Abwertung 4,25 Milliarden Frank an Gold durch die Abzüge 
von der Bank von Frankreich. Der Staatshaushalt war in 
Unordnung geraten. Unter der ſozialiſtiſchen Regierung Blum 
kam es zu Streiks, die Löhne ſtiegen, und mit dem Steigen der 
Löhne wuchſen auch die Produktionskoſten. Dieſe ſtiegen ſo an, 
daß die Ausfuhrfähigkeit Frankreichs in Frage geſtellt wurde. 
Durch die Abwertung erzielte Franchreich zwar einen Buch⸗ 
gewinn von 17 Milliarden Frank. Das war aber natürlich 
nur ER N en die Goldwerte, die in den Kellern 
der von Frankrei n, blie = 
ber Bent, age ben felbſtverſtänd lich un⸗ 
Frankreich hat nun die Abwertun n 
auf eigene Fauſt unternommen. Es e 
durch ein Abkommen mit England und Amerika, worin die 
drei Länder ſich verpflichteten, gemeinſam gegen alle Angriffe 
der Spekulation auf ihre Währung vorzugehen. Zu dieſem 
Zwecke gründete man rieſige Ausgleichsfonds und zwar zahlten 
100 ne mi rin! 80 Millionen Pfund Gold, Amerika 
und Frank 
850 Millionen Pfund. reich 100 Millionen zuſammen 
Dieſes Abkommen wurde ergänzt durch ei 
der gleichen Länder über den A 885 N 
Länder den gegenſeitigen Ankauf von Gold zuſicherten mit der 
Maßgabe, daß der Verkaufspreis nur von Amerika, das heute 
allein über die rieſige Summe von 11 Milliarden Dollar in 
Gold verfügt, veröffentlicht werden ſollte. Dieſem Abkommen 
ſind ſpäter Holland, die Schweiz und Belgien beigetreten. Eine 
Stabiliſierung der Währung hatten die Abkommen nicht zur 
se 
13 die Abwertung der franzöſiſchen Währun 

wurde, erklärten die meiſten Staaten re en 
Valuta treu bleiben würden. Aber es dauerte nur einen 
Tag, da hatte die Schweiz, und zwei Tage, da hatte Holland 
abgewertet. Der Abwertung folgten: Griechenland, Ita⸗ 


ee eee Rundſchau. > 


Ameritanifcher Ueberlandautobus 
in einen Kanal geſtürzt. 
23 Tote. 


Im ſüdlichen Florida hat ſich am Montag ein furcht⸗ 
NEN: Verkehrsnuglück ereignet. Infolge Bruchs des 
rechten Vorderrades überſchlug ſich ein großer 
Überlandantobns, der mit 29 Fahrgäſten beſetzt 
war, und fiel von der ſchmalen durch die großen 
Everglades⸗Sümpfe führenden Straße in einen tiefen 
Kanal. 23 Fahrgäſte ertranken. Die Autobuslinie ſtellte 
PR einzige Verkehrsverbindung zwiſchen den Städten an 

der Oſt⸗ und Weſtküſte Floridas dar. 


Zwei Waggon Spreugſtoff explodiert. 

Wie aus Santiago de Chile gemeldet wird, explodierten 
in einer Kupfergrube zwei Waggon Sprengſtoff, wodurch 
60 Perſonen den Tod fanden und etwa 100 verletzt wurden. 


ünktliche Zuſtellung 


der deutichen Nundſchan 


wird erreicht, wenn das Abonnewent für 
den Monat Februar bzw. für das 
I. Quartal 1937 heute noch erneuert wird! 


lien und die Tſchechoflowakei. Wenn Sie nach den Gründen 
für die Abwertung fragen, fo kann man wohl annehmen, 
daß maßgeblich hierfür war, was der lettländiſche Miniſter⸗ 
präſident über die Abwertung geſagt hat: „Früher haben 
wir für einen Schandpreis unter Zuzahlung großer Sum⸗ 
men aus dem Staatsſchatz zur Steigerung der Ausfuhr ver⸗ 
kauft. Heute iſt die Ausfuhr nichts Künſtliches mehr dank 
niedriger Produktionskoſten infolge der Abwertung.“ 

Wie hat ſich nun Polen angeſichts dieſer Sachlage ver⸗ 
halten? Auch hier gab es einen Zeitpunkt, indem ſtarke 
Goldabzüge von der Bank Polſki ſtattfanden. Sie verlor in 
kurzer Zeit über 30 Mill. in Gold, was bei dem an ſich an 
großen Goldbeſtand ein erheblicher Verluſt war. Ein g 
wiſſer Teil der Bevölkerung begann ausländiſche Zahlungs. 

ittel zu ſammeln oder ſchickte Geld ins Ausland. Dadurch 

riet die Währung ſchließlich in Gefahr. Der Staat half 
ſich durch Einführung einer Deviſenordnung und ſtellte teil⸗ 
weiſe den Transfer der Auslandſchulden ein. Der Erfolg 
war der, daß der Abzug von Bankguthaben zu Deviſen⸗ 
ankäufen aufhörte. Man ging aber dafür zum Ankauf von 
Sachwerten über. Es kam zu großen Warenkäufen. Als 
nun die Abwertung in Frankreich erfolgte, ſetzte eine ſtür⸗ 
miſche Nachfrage nach Induſtriepapieren ein. Bauplätze und 
Grundſtücke wurden um 20 Prozent höher bezahlt als 
vorher. 

Das alles geſchah aus Furcht vor einer Abwertung des 
Zloty. Polen hat aber nicht abgewertet. Ein bedeutender 
polniſcher Bankmann erklärte damals, die Abwertung ſei 
nichts weiter als eine Enteignung, ein Betrug. Gegen eine 
Abwertung des Zloty ſprechen auch verſchiedene Gründe: 
Es iſt nicht zu verkennen, daß Polen bereits zwei Abwer⸗ 
tungen durchgemacht hat, und eine dritte würde das Land 
nur ſchwer ertragen. Die Regierung mußte auch Rückſicht 
darauf nehmen, daß fie die Gehälter der Beamten erhebli 
gekürzt hatte und dieſe ſehr niedrig ſind. Polen, das ein 
Aufbaupolitik treiben will, braucht auch Rohſtoffe. Dieſe 
werden teurer, wenn die Währung abgewertet wird. Dazu 
kommt noch die Erwägung, daß die Preiſe in Polen nur 
wenige Prozent über den Weltmarktpreiſen liegen. Man 
muß aber damit rechnen, daß in den Ländern, die eine Ab⸗ 
wertung vorgenommen haben, ſich dieſe nicht voll auswirken 
wird, und daß bei ſteigenden Weltmarktpreiſen eine An⸗ 
gleichung der Preiſe an die Polens ſtattfinden wird. 

Polen hat an der Abwertung ſogar verdient. Es batte 
Bankſchulden in der Schweiz, die durch die dortige Abwer⸗ 
tung herabgeſetzt wurden. Durch die Konkurrenz der Ab⸗ 
wertungsländer ſcheint es nicht bedroht, da es andere 
Waren ausführt als dieſe. Auf der anderen Seite ſind aber 
polniſche Exportwaren, wie z. B. Holz, ſchwer aus 5 


Ländern zu beziehen, ſo daß die Abwertungsländer in 
Zwangslage find, die geforderten Preiſe annähernd zu 5 
willigen. 

Empfindlich iſt Polen durch die Abwertung in jeinemg 
Kartoffelgeſchäft geſtört worden. Sein Haupt 
abnehmer iſt Frankreich. Frankreich hat r die Zölle für 
Kartoffeln von 30 auf 25 Zloty allgemein herabgeſetzt. 
Darüber hinaus hat es Polen aber a: eine Sonder⸗ 
vergütung von 10 Ztoty zugeſtanden. Trotzdem find dem 
franzöſiſchen Landwirt aber die von Polen geforderten 
Preiſe noch zu hoch und das Geſchäft ſtößt auf Schwierig; 
keiten. Ahnlich liegt es mit der Schweiz, die von Polen 
anerkannte Saatkartoffeln aufnimmt. Die Zölle der 
Schweiz für Kartoffeln ſind zwar niedrig, aber auch hier 50 
ſtehen Abſatzſchwierigkeiten wegen des geforderten Preiſes 
was zweifellos mit der Abwertung des Schweizer Frank 
zuſammenhängt. 

Betreffs der Einfuhr von Waren nach Polen braucht wohl 
nicht erſt erwähnt zu werden, daß eine gute Währung für 
Polen nur von Nutzen iſt. Das iſt angeſichts des Rohſtoff⸗ 
bedarfs von Polen von großer Bedeutung. 

Wenn wir heute, nachdem eine gewiſſe Zeit nach der Ab⸗ 
wertung in den verſchiedenen Ländern verſtrichen iſt, die Lage 
überſchauen, wird man jagen müſſen, daß Polen recht daran 
getan hat, ſeine Währung nicht herabzuſetzen. Die Neigung 
zur Anlage von Gold in Sachwerten, wie Warenvorräten und 
Wertpapieren hat nachgelaſſen. Ein verſtärktes Vertrauen 
zur Währung hat Platz gegriffen. Die Bankeinlagen ſind auf 
annähernd 3 Milliarden geſtiegen. Die Goldvorräte der Bank 
Polſki haben ſich von 366 Millionen am 1. Juli 1930 auf 379 
Millionen im November vergrößert. Der Deviſenbeſitz der 
Bank wird noch weiter ſteigen infolge der franzöſiſchen An⸗ 
leihe. Sie beträgt, wie bekannt, 26 Milliarden Frank. De 
Finanzminiſter Kwiatkowſki rechnet, daß hiervon 810 Mil⸗ 
lionen für die Stärkung der Währung in Betracht kommen 
und 1,6 Milliarden Frank zur wirtſchaftlichen Belebung bei⸗ 
tragen werden. 

Polen ſteht heute beſſer da als die länder, 
die ihre Währung zerſtört und einen beträchtlichen Teil ihres 
Volksvermögens verloren haben, ohne daß ſich die on die Ab⸗ 
wertung geknüpften Hoffnungen voll erfüllt hätten. 

(Schluß — . — 


Großfeuer in der Berliner Friedrichſtraße. 
Ein Feuerwehrmann tödlich verletzt. 
Fünf Menſchen über Sprungtuch und Leiter gerettet. 


Am Dienstag morgen um 346 Uhr brach in der Ber⸗ 
liner Innenſtadt in einem Hauſe der Friedrichſtraße ein 
Großfeuer aus. Bei Erſcheinen der Feuerwehr ſtand be⸗ 
reits der Dachſtuhl in hellen Flammen. Fünf Menſchen, 
die im Schlaf überraſcht worden waren, mußten den 
Sprung auf das Sprungtuch wagen; ein weiterer konnte 
über eine Leiter gerettet werden. Einer der Ab⸗ 
geſprungenen erlitt ſchwere Verletzungen. Die grimmige 
Kälte behinderte die Löſcharbeiten empfindlich, denn das 
aus 12 Rohren gleichzeitig gegebene Waller war im Nu 
gefroren. Nachdem fünf mechaniſche Leitern angelegt 
waren, drangen Feuerwehrmänner, größtenteils mit 
Rauchſchutzgeräten, in das Hausinnere ein. Ein Feuer 
wehrmann, der ohne Gerät hineingeſtürmt war und ſich 
zu weit vorgewagt hatte, ſank plötzlich leblos zuſammen. 
Kameraden ſchafften den Verunglückten ſofort ins Freie, 
wo man feſtſtellen mußte, daß er inzwiſchen einer 
ſchweren Rauchvergiftung erlegen war. Gegen 
9 Uhr war das Feuer eingekreiſt. Der durch das Feuer 
und die Waſſermengen angerichtete Schaden iſt beträchtlich. 

* 


Griechiſcher Dampfer aufgelaufen. 

Auf dem Wege von Konſtantinopel A Hamburg if, 
wie aus Portimao gemeldet wird, am Sonntag abend der 
griechiſche Dampfer „Spuros“, der 2100 Tonnen Weizen 
geladen hatte, bei Vau auf einen Felſen aufgelaufen. Ein 
Teil der Beſatzung verſuchte, das Feſtland zu erreichen. 
Bei dem ſtarken Sturm ſchlug jedoch das Boot um und 
7 Dann ertranken. Leider beſteht wenig Hoffnung, das 
Schiff zu retten oder die Ladung zu löſchen. 
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Zunahme des Goldbeſtandes. 


Aktiva: 20. 1. 37 31. 12. 36 

Gold in Barren und Münzen. 396 156 926.— | 392 949 740.46 
Baluten, Deviien uw. 31369 835.22 29 686 432.45 
= ber⸗ und Scheidemünzen 47 403 770.53 41 359 582.14 
Wechſe I 610 155435.85 | 681 338 755.86 
Distorsierte Staatsiheine ! 37 194 100.— 66 926 100.— 
Lombard forderungen 59 701 777.39 107 366 111.— 
Effekten für eigene Rechnung. 134 812 732.25 136 375 874.53 
Eifettenzelerve . 23 88 948 517.18 88 952 308,37 

Schulden — Staatsihabes 1 90 000 000.— 90 000 000.— 
Immobilie 8 3 20 000 000.— 20 000 000.— 
Andere Aktiva „ 189 175 727.92 200 285 161.96 
1 704 918 822,34 | 1 855 240 066.77 

Paſſiva: 

artientapital F 5 000 000.— = - 000.— 

Reſervefonds 8 89 000 000.— .— 
Notenumlauf . 957 356 080.— 1 0 920 740.— 

rn. fällige Berpflichtungen: 

irorechnung der Staatskaſſe 1198 012,35 1 397 134.38 
8 A Girorehnuna . 201 367 885.26] 235 744 840,04 


61 746 791.71 54 425 5 369.66 


a 294 250, 053.0 340 830) 982.69 
| 1 704 918 822.24 | 1 855 240 066,77 


e) Berichiedene Verpflichtungen 
Sonderkonto des n 
Andere Paſſiaag . 


Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen fein, anonyme Anfragen werden arundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß feder Anfrage die Abonnements⸗ 
quittung beiliegen. Auf dem Kuvert iſt der Vermerk „Briefkaſten⸗ 
Sache“ anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


A. 99. 1. Wenn Sie als Eigentümer im Grundbuch eingetragen 
find, dann hat der Staroſt bereits geſprochen, und Sie brauchen 
nicht mehr ſeine Einwilligung. Die Nummer 7533 iſt am 2. Ok⸗ 
tober 1933 gezorden word: Sie 2 den fünffachen Betrag des 
Nennwertes des Ausloſungsrechts und dazu Zinſen zu 4½ Pro⸗ 
zent für 8 Jahre. Die zweite Nummer iſt noch nicht ausgeloſt. 

Winter. Da die Verpächterin ſich am 1. 4. 1936 ſchriftlich ver⸗ 
pflichtet hat, Ihnen das Pachtobjekt auf weitere fünf Jahre zu 
belaſſen, kann fie Ihnen vorzeitig nicht kündigen, wenn Sie Ihrer 
Verpflichtungen aus dem Pachtvertrage nachkommen, d. h. wenn 
ena verabredeten Pachtzins zahlen. Alles andere iſt 

ebenſa 


Alter Abonnent N. 1. Wir find der Anſicht, daß Sie nach dem 
klaren Wortlaut des Art. 125 der Steuerverordnung die Zinſen 
für die zu viel gezahlen Steuerbeträge zu beanſpruchen haben 
vom Tage der Einzahlung an. 2. Von der außerordentlichen 
Danina aus dem Jahre 1933 find Sie nur befreit, wenn Ihr 
Grundſteuerzuſchlag jährlich 25 Zloty nicht überſteigt. Die Be⸗ 
freiung von Wirtſchaften in der Größe von 20 bis 35 Hektar bezog 
395 nur auf Wirtſchaften von Anſiedlern in Gebieten, zu denen 

r Bel nicht geböort. 


Geldmarkt. . 

War chan er Börſe vom 26. Januar. Umſatz, Verkauf — Kauf. 
Belgien 89.05. 89 23 — 88 87. Belgrad — Berlin 212,36, 212,78 
— 211,94, Budapeſt — Bukareſt —, Danzig 100.00, 100,20 — 99,80, 
Spanien ——, . Holland 289.50, 290.20 — 288,30, 
Japan —. ‚Konftantinopel —, Kopenhagen —.—. 115,99 — 115.41. 
London 25,93, 2 5, Newyork 5.28 ¼ 3,99%, 5,27, 
Oslo 190,0. 130, 93 — 120 97 Paris 24.65. 24,71 — 24.59. Prag 18.46. 
18,51 — 18 41. Rig a —, Sofia —. Stock holm —.—, 133.98 — 133,32, 
Schweiz 120,90. „a 20 — 120.60. Helſingfors 5 11.48 — 11,42, 
Wien —.—. 99,20 — 98,80, Italien —.—, 27.98 — 
 gerlin, 26. 8 Amt! Deviſenturſe. et 2,488—2,492, 
London 12, 2.20512 235, Holland 136.17 136,45. Norwegen 61,34 bis 
61,46, Schweden 62.92—63. 04, Belaien 41.91 41.99. Italien 13.09 bis 
13.11 Frankreich 11,61—11, 63. Schweiz 56.84—56,95, Prag 8,651 bis 
866) Wien 48.95—49.05 Danzia 47,04—47,14, Warſchau ——. 
Die Bank Polfti zahlt heute für: 1 Dollar, 705 e Scheine 
5,°6'/, 31., dto. kl. Scheine 5,26 Zt, 2:0 36. 109 fran . Sterlin 
25 83 31. 100 Schweizer Frank 120,50 31 canzölüche Fran 
24,57 Zt., * deutſche Reihsmart Au Papier 119,00 3t, in Silber 
—— 8 Gold —,— 31, 100 Danziger Gulden 99,80 31, 
100 tichech. 1 . — 18,80 3. 10 österreich. Schillinge 95.00 J., 
n Gulden 288,50 Zt., belgiſch Belgas 88,75 Zt, ital. L re 


Eſfektenbörſe. 
Poſener Effekten⸗Börſe vom 26. Januar. 
5% Staatl. Konvert.⸗Anleihe größere Poſten 
kleinere Poſten 
4% Prämien⸗Dollar-⸗Anleihe (S. III) 8 
8% Obligationen der Stadt Polen 1926 
9% Obligationen der Stadt Poſen 1927 
5% Pfandbriefe der Weſtpolniſchen Kredit⸗Geſ. Poſen 
5% Obligationen der Kommunal⸗Kreditbank (100 6.-31,) 


— 


518 
1 8 


4½ % umgeſt 1 d. Bol. Landſchaft i. Gold 47.50 + 
4½% Ztoty- Pfandbriefe der Poſener Landſchaft Serie! 47.00 B. 
4% Konvert.⸗ Pfandbriefe der Poſener Landſchaft 41.00 ＋ 
Bank e e a ae ee 
Bank Polfki 2 3 
Piechein. abr. Wap. i Cem. 480 a; C 
Tendenz: gehalten. 
rſchauer Effetten-Börſe vom 26. Januar. Bank Polſti 


Wa 
108,75 109.00, 4 ½ Dollar-Präm. Anleihe 48,75. 4% Konſolidierungs⸗ 
Anleihe (1936) 51.00. 5% Staatliche Konvertierungs« Anieihe 
9220 53,50, 3% Prämien⸗Inveſtierungs⸗Anleihe 64,60, in Serien 
8 4 5 Zloty⸗ Pfandbriefe d. Poſ. Landſchaft ——. 


Produktenmarkt. 


Amtliche Notierungen der Pojener Getreidebörſe vom 
26. Januar. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Ztotn: 
Transaktionspreiſe: 


Roggen 15 8 209 Hafer 30 to. . 19.85 
zn BED ZN ZT 0 19.75 

Hafer . 19.90 30 to 109.60 

N Richtpreiſe: 

„Weizen . 25.50 — 25.75 | Leiniamen . . . . 43.00-46.00 

9 — gef. trocken 21.50 — 21.75] blauer Mohn. . 65. 9 

Braugerſte. 25.50 — 26.50 gelbe Lupinen — 


Gerſte 700-715 @/l. . 24.00-24.75 | blaue Supinen: a — 


Gerſte 667-676. @/l. . 22.50 — 22.75 . 2 —.— 
erſte 630-640 g/l. . 2.50 — 21.75] Weißkle 80.00 — 115.00 
fer 450-470 g/l. . 19.00 — 19.50 Rottiee 95.97 / . 
wogen Rotklee, roh 80.00 — 100. 
. IR 21. us Bittoriaerbien" 259024. 50 
Roggenm 5 
9 0- 5 21753225 Tolgererbſen . . 22.00-24.00 
R en ge eek 
0 me 88 * 
= Fe. a) 75 . BEN.» ER \ —.— 
„Racım, / 5 5 8 — 
We Benmeh! Meizenitroh, loſe . 1.90—2.15 
40-20% 42.50-43.50 | Weizenſtroh, geyr. 2.40—2,65 
1 405350 41.50 — 42.00 | Roagenitroh, Ioie „ 2.00 —2.25 
„ 50-55% 40.0040, genitrob, gepr. 2,75—3.00 
„ 00-60%, 29 50—40.00 | Haferitroh, loſe . . 2.25—2.50 
„ 00-65 ö 38.50 — 39.00 aferitroh, gepreßt 2.75—3.00 
„ 420-65 . 37.50-38.00 | Geriteniteob, ioie . 1.90—2.15 
520-65 / 36.75—37.25 | Geritenitroh, BR 2.40 — 2,65 
„ 45-65% 33.75—34.75 = 2 — * 4.30—4.80 
0 8658 29.7530; 75 . . 4.95—5.45 
680-65 / eneheu loſe . „ 5.20-5.70 
„IIIA 65- 70%, BB 9 6 206.70 
B 70-75% 20.25—21.25 kuchen 23.25—23.50 
8 — — u 3 Sanne . 18.75—13.00 
Weizentleie,m 50— onn — 
ee e eee ee 
HR € x 
3 50.00—51.00 F A= . —.— 


Dr. Cr. Selt der Erlangung der politiſchen Selbſtaadigkeit 
ſtrebt die Polniſche Regierung dem Ziele zu, das Land zu indu⸗ 
ſtrialiſieren und dem Grad der wirtſchaftlichen Entwicklung der 
weſteuropäiſchen Wirtſchaft anzunähern. Zur Erreichung dieſes 
vorgeſteckten Endzieles galt es in erſter Linie, die durchaus un⸗ 
gleiche wirtſchaftliche Struktur der Okkupationsteile, aus denen 
Polen zuſammengeſetzt iſt, auf einen Nenner zu bringen. Den 
Beſtrebungen, einen einheitlichen Wirtſchaftskörper zu ſchaffen, 
ſtellten ſich faſt unüberwindliche Schwierigkeiten entgegen. Die 
Produktion der Okkupationsteile war nicht auf den Verbrauch 
eines zukünftigen Polniſchen Staates zugeſchnitten. 

Der Erzeugung der nun zum Polniſchen Staat zuſammen⸗ 
geſchloſſenen Gebietsteile ſtand der Bedarf der vereinigten Staats⸗ 
gebiete gegenüber, deſſen quantitativen und qualitativen Umfang 
man in den erſten Jahren des neuen Staates ſchwer überſehen 
und abſchätzen konnte. Polen hat eine Bevölkerung, die zu mehr 
als 70 Prozent aus Landwirten beſteht, die ihren Bedarf im 
weſentlichen aus dem eigenen Betriebe decken und deſſen jeweiliger 
Lage anpaſſen. Nur langſam iſt aus einer ſolchen Bevölkerung 
diejenige Zahl von qualifizierten Arbeitern zu entwickeln, die zu 
einer durchgreifenden Induſtrialiſierung und zur weiteren wirt⸗ 
ſchaftlichen Erſchließung des Landes erforderlich wäre. Die im 
Verhältnis zur Landwirtſchaft unbedeutende Induſtrie weiſt ferner 
neben einzelnen hoch entwickelten Organiſationsformen vielfach 
primitive, längſt überholte Wirtſchaftsformen auf und iſt ſchwer 
mit weſteuropäiſchen Verhältniſſen zu vergleichen. 


Nichts deſtoweniger gelang es dem Polniſchen Staat, dank der 
Initiative feiner wirtſchaftlichen und politiſchen Führer, im Laufe 
der Jahre nennenswerte Fortſchritte auf dem Gebiete der Indu⸗ 
ſtrialiſierung zu erzielen. Die vom Statiſtiſchen Reichsamt der 
Öffentlichkeit unterbreiteten Zahlen legen hierfür Zeugnis ab; 
wohl die Produktionsziffern, als auch der techniſche, kaufmännische 
und organiſatoriſche Aufbau der Wirtſchaftsbetriebe zeigt eine an⸗ 
haltende Aufwärtsbewegung. Die Produktionserweiterung jedoch 
geſchah ohne beſondere Beachtung des heimiſchen Bedarfs, weſent⸗ 
lich unter dem Geſichtspunkt des Eindringens in die intermatio- 
nalen Märkte. Auch dieſe Bemühungen waren zum großen Teil 
non Erfolg gekrönt. Polen gelang es unter Anſetzung verſchiede⸗ 
ner Maßnahmen, auf vielen auswärtigen Märkten feſten Fuß zu 
faſſen. Die Handels⸗ und Warenbilanz zeigt auf der Exportſeite 
daher ein buntes Gemiſch von Beſtimmungsländern. An einer 
relativ kleinen Ausfuhrquote partizipieren bei verſchiedenen Aus⸗ 
fuhrgütern Dutzende von Empfangsſtaaten. 


Forcierung des 4 1775 gilt bis in die Gegenwart als 
der oberſte Grundſatz der Wirtſchafts⸗ und Handels⸗ 
politik Polens. 


Steigerung des Exports auf der einen Seite und immer kleiner 
werdende Abſatzmärkte auf der anderen Seite mußten naturnot⸗ 
wendig eine Diskrepanz zwiſchen Angebot und Nachfrage auf dem 
Weltmarkt herbeiführen und den Wettkampf zwiſchen den ein⸗ 
zelnen, um die Erobernug dieſes Weltmarktes ringenden Staaten 
ſchärfer geſtalten. Die Länge und Größe der Kriſe iſt der Erfolg 
dieſer Konkurrenz. Den Hilfsmaßnahmen, die zur Behebung un 
Linderung der Stagnation in Polen und in anderen Staaten 
„ werden, blieb der Erfolg ganz oder zum Teil ver⸗ 
agt 
Für den Ausfall des Exports verſuchen nunmehr die einzelnen 
Ausfuhrländer, darunter auch Polen, einen Ausgleich in der 
Ausweitung der Binnenmärkte zu finden. Bei der Offenlegung 
ſeines wirtſchaftlichen Programms im Seim ſprach der Vize⸗Pre⸗ 
mierminiſter Kwiatkowſki ſich in dieſem Sinne aus. Er machte 
auf die große Kluft aufmerkſam, die zwiſchen den induſtriell ent⸗ 
wickelten Teilen Polens und dem agrariſchen Teil Polens in be⸗ 
zug auf den gegenſeitigen Warenaustauſch beſteht. Er gab der 
Meinung Ausdruck, daß der „Induſtrieſtaat“ Polen das Leiſtungs⸗ 
ventil anſtatt nach dem Ausland nach dem Inland öffnen ſollte: 
„Der 1. AAA ¼ PT... a ˙—. er ſoll den Verbrauchsſtaat Polen beſiegen“. 


Geſamttendenz: ruhig. Umſätze 1376.2 to, davon 235 to 
Roggen. 90 10 Weizen, 145 to Gerite, 275 to Hafer. 

Amtliche Notierungen der Bromber Getreidebözie 
vom 27. Januar. omberg (Waggon- 


Die, Preiſe lauten Barität? 
ladungen) für 100 Kilo in Zlotn: 

Standards: Roggen 688,5 8/1. (417.2 f. p. ) zuläffte 3% Unreiniateit 
Weizen 737,5 g/l. (125.2 f. H.) zuläſſig 3 %, Unreinigkeit. Hafer 413 e/l. 
(69 f. h.) zuläſſig 5 %, Unreinigkeit, Braugerſte ohne Gewicht, Gerſte 
61-667 1. (112. 113.1 ½. h Aauläſſia 1%, Unreiniateit, Gerſte 645-649 g/. 
(108,9 109,9 f. b.) zuläſſig 2% Unreinigkeit, Gerſte 620,5- 626,5 g/l. 
(105.1108 L. h.) zuläſſig 3% Unreinigkeit. 


Transaktionspreiſe: 
Roaaen — to —.— elbe Luvinen — to —.— 
Roggen — to —.— eluſchken — to 
Roggen — to —.— Gerſte 661-667 g/l. to —.— 
Roggen — to —.— Braugerſte — to —.— 
Roggen — to —.— Speiſekart. — to 
Stand.⸗Weizen —- 0 -.— Sonnen» 
Hafer — to —.— blumenkuchen — to . 

Richtpreiſe: 

Roggen . 22.00—22.25 | Wetzentleie, mittelg. 15. Saul 6.00 
Standardweizen 28 00 6 25 Metzenticte, grob 5 5—16.50 
a) Braugerite . . 25.00 — 26.50 Serſtenklelle. . 16.50-17.00 
b) Einheitsaerite Winterraps . 40 90 —50.00 
e) Gerſte 661 667 g/l. 23.00-93.50 | Rübien . 45.00-47.10 

„643.869 g/l. 22.75—23.00 | blauer Mohn: . 61.00-64.00 

2060, sell. 91.75-22.00 | Gent . . . . . . 27.00-29.00 

Sa ier, . . 19.00-19.25 | Seiniamen . . . . 42.00-44.00 

000 en · Peluſchten ; . 20.50-21.50 

I 0-30 % —.— Wicken 2. : 19.50-21.00 

Roggenm. | 0-50%, 34.25-34.75 | Geradella . . ; 17.00-20.00 

I 0-65%. 32.75—33,25 Felderbſen - 20.00 21.00 

Roncenm. II 80. 65 % 26.75—27.50 Biltoriaerbien . .» 21.00-25.00 

Roggen« Rade Lu in =. . 22.00—24.00 

. 95 26.50—27.25 laue Lupen . 10.50-11.50 

11 5% —.— gelbe Lupinen 12.50 —13.50 
Weiz.⸗Ausz. 10- 20 % 43.75—45.25 Felbtiee enthülſt —.— 


Weizenm. A 9.65 42 75-4028 Weißklee, unger. '90.00—125.00 


x IB 0-55°%, 42,00—42,50 Rotklee, unger. 80.00 —100.00 
1 10 0-60° 7 41.25—41.75 Rotklee 97% ger 115.00 125.00 
A 10 0-65°%, 40.5041. 00 Speiſekartoffeln Pom. —.— 
5 IIA 20-55 / 36.00—37.00 | Speiſekartoffein n. Not. —.— 
“ 11B20-65°/! 35.50-36.50 | Kartoffelflocken , 19. 5020.00 
70 11045-55%% 34.50-35.50 | Leinkuchen. 23.50—24 00 
0 1145-65 % 33.75—34.75 Raps kuchen. 19.00 —19.50 
5 IE 55-60% 32.50—33.50 Sonnenblumentuc, 
„ IIE55-65% 29.50—30.00 45 % 2 N 50 
1680-65°7, 28.50-29.00 Trockenſchnſtzel 8.50 —9.00 
Weizenſchrot Roagenitroh, loſe u 
nachmeßt 095% 31.50-32.00 | Roagenitroh, gepr. 3.25—3,50 
Rogaenlleie .„. 15.75—16.00 | Netehen, vie . „ 4.00-5.00 
Weizentleie, fein. ; 15.75—16,25 | Netzeheu, gepreßt 5. 00—5.50 


Allgemeine Tendenz: ruhig. Roggen, Weizen, Gerſte, Roggen ⸗ 
und Weizenmehl ruhig, Hafer ſtetig. Transaktionen zu anderen 
Bedingungen: 


Roggen 45 to utterkartoff. — to afer 125 to 
Weizen 117 to abriktartoff. 45 to eluichten 10 to 
Braugerſte — to aattartoffeln — to aps 10 40 
4) Einheitsgerſte 154 to Kartoffelflock. — to N ee 
b) Winter⸗ „ to 5 — 5 Mohn 3 to tern 
c Samme - to enf — to blaue Supinen 15 10 
Ro genmebi 62to Ferſtenneie 15 0 Rübi 
Weizenmehl 62 5 Seradella — to Wicken — 10 
Viktorigerbſen — to Leinkuchen — to | Gemenge — to 
eld⸗Erbſen — o 5 5 Leinſamen — to 
olgersErbien — to Netze⸗Heu — Buchweizen — to 
oggenkleie 60 to | Trodenichnitel — Pferdebohnen — 0 
Weizenktleie 90 to Malzkeime 10 5 gelbe Lupinen — to 
Geſamtangebot 903 to, 
Viehmarkt. 


(Wiederholt für einen Teil unſerer Auflage.) 
Voſener Viehmarkt vom 26. Januar. (Amtl. Marktbericht 
der Preisnotierungskommiſſion.) * 


Auftrieb: Rinder 332 (darunter 32 Ochſen, 125 Bullen, 175 Kühe, 
— ZJärſen. — . 480 Kälber, 35 Schafe. 1620 Schweine: 


zufammen 2467 Tiere. ; 15 
Man für 100 Kilogramm W Ztoty 
Preiſe loto Y Poſen Handelsunkoſten) 


ſo⸗ 
d 


Koniunkturentwidlung des pelnuſchen Pinnenmarttes im Jahre 1936. 


Es erhebt ſich die Frage, welche Chancen des Abſatzes ſich det 
Induſtrie bieten, bzw. wie groß der Verbrauch Polens iſt. Im 
Vergleich mit dem Ausland iſt der Verbrauch ziemlich gering. 
Weiterhin weicht der Umfang des Bedarfs Polens in den ver⸗ 
ſchiedenen Gebietsteilen bedeutend voneinander ab. Neben der 
allgemeinen wirtſchaftlichen Kriſe ſind die Gründe des geringen 
PR Verbrauchs in Polen in folgenden Tatſachen 
9 


1. Fehlerhafte Organiſation des Handels; 
2. N der Koſten und der Methoden des Zwiſchen⸗ 


3. Mangel eines unmittelbaren Kontaktes 
und Verbraucher: 


4. allzu hohe Eiſenbahntarife. 


5 Die verſchiedenen Hilfsmaßnahmen, die von der Polniſchen 
Regierung ſeit der Wiedergeburt Polens zur Hebung des Binnen⸗ 
handels und zur Bekämpfung der allgemeinen Wirtſchaftskriſe 
1 wurden, waren zum Teil von Erfolg gekrönt. Seit 

934/35 und insbeſondere im abgelaufenen Jahr läßt ſich eine 


zwiſchen Erzeuger 


Wieberbelebung des Abſatzes auf den polniihen Binnenmärkten * 


beobachten. Nach den Angaben des Hauvptſtatiſtiſchen Amtes be⸗ 

ziffert ſich der Binnenabſatz in den wichtigſten Artikeln wie folgt: 
9 8 PR 1935 1936 
ortlandzement o. 724 614 070 
Tabak (1000 Zloty) 391 749 — 
Zucker (To.) 253 379 299 950 
Ziegelſteine (To.) 56 111 68 451 
Baumwollgeſpinſte (To.) 46 372 48 848 
Holzmaſſe (To.) 38 293 46 436 
Stickſtoffdüngemittel (To.) 22 617 29 30 
Kalkſalpeter (To.) 7808 „332 791 
Verzinktes Eiſenblech (To.) 10 546 23 812 
Spiritus (1600 Liter) 24 276 27 184 
Steinkohlen (1000 To.) 23 632 23 903 


Die Erhöhung der Verbrauchsziffern geht auch aus der Stei⸗ 
gerung der Umſätze auf den Meuen hervor. Im Jahre 1936 be 
zifferten ſich die Umſätze auf der Meſſe in Poſen auf 47 Mill. 
Zloty und waren ſomit um 6 Mill. Zloty höher, als im Jahre 
1935. Neben der Steigerung der Umſätze ging parallel eine Preis⸗ 
aufholung für verſchiedene Rohſtoffe heimiſcher Herkunft, fo für 
Holz, Rohöle, Leder uſw. 


Das Iahr 1936 brachte auch einen Aufſtieg in der Zahl 
der regiſtrierten Handelsunternehmen. 


Gegenüber 1935 wuchs die Zahl dieſer Betriebe 1936 um ca. 3,5 
Prozent und bezifferte ſich auf 442 397. Aus den Veröffentlichungen 
des Statiſtiſchen Amtes gewinnen wir einen Überblick über die 
Zahl und die Größe der Handelsunternehmen in Polen. Danach 
ſank die Geſamtzahl der Handelsbetriebe vom Jahre 1929 (Höhe⸗ 
punkt der Konjunktur) bis 1935 von 460 807 auf 403 504 Betriebe, 
darunter die Zahl der 1. Kategorie von 1225 auf 553, der 2. Kate⸗ 
gorie von 39 082 auf 19 863, der 3. Kategorie von 231 305 auf 
118838, der 5. Kategorie von 11292 auf 4941. Nur die Zahl der 
Unternehmen der 4. Kategorie wuchs von 177 903 auf 259309. In 
den vorletzten 2 Jahren wendet ſich die Konſunkturkurve bei allen 
Kategorien wiederum nach oben. Wie aus den hier erwähnten 
Zahlen hervorgeht, ſteht einer Einengung des Großhandels 
(1. Kategorie) eine Steigerung der Kleinunternehmen (Detail: 
handel) gegenüber. Dieſe Zerſplitterung des Handels iſt in An⸗ 


ungünſtiges Symptom des Warenumſatzes zu bewerten. Im gan 
zen läßt die jlingite Geſtaltung des Binnenhandels den Schluß 


oben entwickeln wird. 


Ochſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete Ochſen vol 
höchſtem Schlachtgew. nicht angeſp. 61—68. vollfleiſchig. dete an 
Ochſen bis zu 3 J. 54—58, junge, fleiſchige, nicht ausgemältete oa A 
Ze Pete ARE: ‚mäßig Bere unge. gut genã ahr 
ere 40-46. 


Rinder; 


— e ee ausdem 


gewicht 58-64, vollfleiſch. Füngere 52—56, mähta eee re 
und gut genährte ältere 46—50, mäßig genährte 40—44. 


Kühe: vollfleiſchige, ausgemäſtete von höchſtem Schlacht 
gewicht 60-64, Maſtkühe 50-56, gut genährte 42-48, mäßig 
genährte 20—30. 


ärien: ar again ausgemäſtete 64-68, Maſtfärſen 54-58 
gut genährte 48—52, mäßig genährte 40—46. 


Zungpviehꝛ: gut genährtes 40—46, mäßig genährtes 9840. 


Kälber: beite ausgemäſtete Kälber 76-80. Maſtkälber 68-72, 
gut genährte 80—66. mäßig genährte 5056. 


Schafe: Maſtlämmer und jüngere Maftbammel 60—66. 
mäſtete ältere Hammel und Mutterſchaſe 50-58, gut gene je 
—.— alte Mutterſchafe — a 

weine: gemäſtete, 1510 kg Lebendgewicht 98.100 
2 Vollfleſſchige von 100120 K& Wende. 1-3 
vollfleiſchige von 85595 je Lebend gewicht 99285 

fleiſchige von mehr a te e Lebendgewicht, 86— 5 

Sauen und ipäte Kaltrate Rt 80-9 


Marktverlauf: belebt, für Kälber ruhig. Nächſter Viehmarki 
am Mittwoch, dem 3. * 


Danziger S lets ted. Amtl. Bericht vom 26. Januar. 
Preiſe für 50 e Lebendgewicht in Danziger Gulden. 


Man zahlte für 1 Pfd. Lebendgewicht in Goldpfennigen: 


en: Gemäſtete höchſten Schlahtwertes, jüngere ——, 
älter En nete poll ee lüngere 39—41, fielſchnne 35-38. 
ullen: vollfleiſchige, hochſten Schlachtwerts 39-41 
ſonttige lte ce, Ae ausgemäſtete 35—38, fleiſchige 28—34 
Kühe: Jünger fleiſchige. höchſten Schlachtweris 36-39 
ſonſtige wait e oder gusgemäſtete . S fleiichige ee 
gering lee 22. Färſen Kalbinnen : Volltleſſchige. 
ausgemältete, Fochſſen Schlachtwerts 38—41, vollfleiſchige 35 —38. 
fleiſchige 28—34. Ereſſer: mäßig genährtes Jungvieh 20—25. 
Kalber; Doppellender beſter Walt — , beite Mait- 
mittlere Nadz u. 3 48—55, geringere Kälber 
1 Maſthammel. 


aut 1 Scale 2 flasche Sa . gering 8 
es 
bendgew. 
e 56, fe In 1195 
Leben ollfle 
. 475 —48, fleij 
Saen a 450 fleiſch. ac unter 120 Pfd. Ledendgewicht —.— 


N 46 je Zentner, Vertragsſchweine 48, 


Auftrieb: 6 O Bullen, 44 Färſen, 126 Kühe: zuſammen 
231 Rinder, 925 Köber. 37 Schale 1408 Schweine, — Stück Bacon. 


Außerdem wurden in der Woche noch aufgetrieben: — Ochſen. 
1 Bullen, 1 Kuß 1 Färſe. 12 Kälber — Schafe, 1 Schwein, 


562 Bacon» und Exportſchweine. 
Marktverlauf: Rinder, Kälber. Schafe und Schweine geräumt. 


Bemerkungen: Rinder 1—3 Gulden über Notiz für ausgeſuchte 
Tiere. Stallpreife bei Rindern 4-6 Gulden, bei Schweinen 2—3 
Gulden unter Notiz. 


Magere Kühe vernachläſſigt. 


Warſcha Viehmarkt vom 26. Januar. Die Notierun 
für Hornpieh und n en tür 100 ke Lebendgewicht 
2 Ochſen 77—85, junge Dlait« 
8—60, ältere, air Ochſen 50; 
ters 45—50; unge 
unge, genabrte 


loco Warſchau in Zloty: Ben . 
ochſen 68 —76, ältere, fette O 
fletihige Kühe 75.—85, eee Kühe jeden 


fleiſchige Bullen 70-75; fleiſchige Kälber 80—90 


Kälber 65-76: fongre;polniihe Kälber — —; junge Schaf ⸗ 
böcke u. Wiutterihafe =. =; peckſchweine von über er 7 100-105. 
Schweine über-110_ky 89-85, 


von 130-150 kg. 95— 
80—1 


von 10 kg 82—88. 


betracht der ökonomiſchen Struktur Polens keineswegs als ein 
zu, daß die Konfunkturkurve ſich im begonnenen Jahre weiter nach an 
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